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Wo bleibt die Empörung ?
uf der Generalversammlung des konservativen Lan
«eins im Königreich Sachsen, die am letzten Sonntag

Dresden abgehalten wurde , hat sich Herr v . H e y d e -
i « ldund der Lasa recht deutlich über die Stellung

Freunde zur Jesuitenfrage ausgesprochen:
Wir halten uns für verpflichtet , die Interessen der evan¬

gelischen Bevölkerung hoch zu halten . Deshalb glaube ich,
M die konservative Partei niemals dafür zu haben sein

in eine Aufhebung oder Abschwächung des Jefuitenge -
einzuwilligen , so unangenehm das unseren konserva-

Wm Interessen und Wünschen auch sein könnte.
Die konservative Partei erklärt also durch den Mund

Führers , daß sie in den Frage , die das Zentrum
blich zum Eckstein seiner Politik gemacht hat , n i e -

Öls ihren ablehnenden Standpunkt verlassen werde.
man nicht meinen , daß sich jetzt die ganze Empörung"Klerikalen gegen die Rechte wenden werde, die in den:

"
Hilfe der Jesuiten zu führenden Kampf gegen den

i und für die Autorität des Staates und der Kirche
wenigsten indirekt ihre Unterstützung versagen? Ach

a, hier merkt man nichts von einem Entrüstungssturm ,
ein stilles sanftes Säuseln der Mißbilligung geht durch
Spalten der „Germania "

. Fast liebevoll wird Herrn
Hqdebrand sein Unrecht vorgehalten und man erinnert

daran, daß es auch wahrhaft konservativ denkende ,'
gläubige Protestanten gebe , die den „Jesuitenrum -

" des Evangelischen Bundes nicht mitmachten. Der
iewng , die das vorhandene Gesetz anwendet, ist der
pf bis aufs Messer angesagt , aber der Partei , die zu

Ueberfluß noch einmal feierlich erklärt hat , daß sie
der Beseitigung des Gesetzes nichts wissen wolle , bleibt
Freund und Bruder .

Allerdings hat Herr v . Heydebrand ja ein ganz klein
^ gedroht . Er sprach in Dresden auch von den Frei¬
dativen und meinte , daß das die Partei sei , die sich
rs eigne, die verbindende Brücke zu den

r a I e n Richtungen zu schlagen . Fürchtet das
m etwa ein Wiederaufleben des Kartells ? Besorgt
könne wieder einmal „ausgeschaltet" werden? Das
wohl bei Leuten , die nach ihren Reden der Jesuiten

zum äußersten bereit sind , nicht anzunehmen.

Jas patriotische 3m .
die Entrüstung des katholischen Volkes der Regie -

ßlaubhafter zu machen , läßt die „Gerinania " sie sich
. .„den verschiedensten Seiten bescheinigen . So veröf-
M sie auch als „Stimmungsbild " die Zuschrift des
benden eines Kriegervereins in Westfalen,- in der er-

. Jntrb , „wie leicht eine patriotische Stimmung in eine"‘
e Umschlagen" könnte . Bei Beginn des Balkan¬
hätten die Augen der jüngeren Krieger vor Begei-
geleuchtet , wenn die Alten ihnen von 1870/71 er¬

nsten . Jetzt aber nach der Jesuitenverordnung sei^ bers . Jetzt sagten sie :
... Siebzig, da konntet ihr mit Begeisterung der Fahne Folge
. w und in den Krieg ziehen ; jetzt ist es anders ; —
' will uns katholische Brüder als minderwertig behandeln ,

man Freidenkern und Anarchisten gestattet , wird uns
ngt, weil man fürchtet , das protestantische Gefühl zu ver-
n .

alte Krieger sagt , er habe schweigen müssen und
Macht : „Armes Vaterland , von Feinden umringtta ^ nnern zersplittert , wie wird es dir ergehen, wenn

.̂ Ht einig bleibst "
. Die „ Germania " aber schweigt

der alte Krieger , und das ist für uns außer-
Alch interessant. Wie konnten und wie /können sich
^ taikalen doch so patriotisch entrüsten , wenn soziak-
.̂ atische Arbeiter erklären , daß sie nicht die nötige

^ uerung für einen Krieg aufbrächten, und die leben
ton Vaterlande am Ende doch noch unter einem

reren Druck als dem des Jesuitengesetzes.

Jas SrieatprMm.
jil . Der koloniale Kapitalismus .

Orient braucht, um sich zu entwickeln , die Jndu -
ist zu einer stehenden Redensart geworden ,

auch richtig : Wie man auch die sozialen Ver-
e beurteilen mag , die hier seit Jahrhunderten be-

a»*
1 ö"ch eben ihre Zeit vorbei, das Ganze ist ja
em Trümmerhaufen , und es gibt keine andere

Tl- als auf dem Wege der Industrie . Jedoch die

treibende Kraft der modernen Industrie ist der Kapita¬
lismus , und der ' Kapitalismus , der überall mit dem Ruin
des Handwerks und des Bauerntums seinen Weg eröffnet
und die schlimmste Verelendung der Volksmassen erzeugt,
wirtschaftet

'
hier , weil er init konzentrierter Gewalt auf-

tritt , schlimmer denn je.
In den Tabakfabriken der „ Regie"

, in den Spinne¬
reien in Bronssa, in den Teppichwebereien arbeiten
sechsjährige Kinder , Knaben wie Mädchen . In
den Kohlenbergwerken von Heronkleia werden die elend
bezahlten Grubenarbeiter außerdem noch durch ein scham¬
loses Trucksystem ausgewuchert . Von Unfallverhütung
Unfallversicherung, keine Spur ; es fehlen selbst die primi¬
tivsten sanitären Maßnahmen und der kranke Arbeiter
bekommt keine Hilfe . Selbst bei den Eisenbahnen ist die
sanitäre Hilfe für die Arbeiter und Angestellten äußerst
mangelhaft und unzureichend, wie das beim Streik auf der
anatolischen Eisenbahn zum Ausdruck kam und später von
dem früheren Arzt der Gesellschaft , Dr . Gabriel , in einem
besonderen Buch dokumentarisch nachgewiesen wurde. Die
Handwerker in Konstantinopel arbeiten zu 18—20 Mann
zusammen in einem engen, halbdunklen Raum , wo sie
auch zusammen übernachten, wobei der Arbeitstisch als
Nachtlager dient . Tie Werkstätten befinden sich in einge
fallenen Häusern , förmlich unter Ruinen , wo der Wind
durch die Risse der Fenster und selbst den Mauern frei ein¬
dringt , und der Regen hereinpeitscht. Die Hafenarbeiter
übernachten je 40 oder 50 in elenden Herbergen, kommen
aus ihren schmutzigen Kleidern nie heraus , kennen keinen
Sonntag , keinen Feiertag . Selbst die bessergestellten Ar
beiter, wie die Buchdrucker , kennen keine Sonntagsruhe .

Ergeht es schon den Arbeitern schlimm genug, so ge¬
staltet sich doch die Lage jener , die aus den alten Verhält¬
nissen herausgeschleudert sind , ohne eine neue Beschäfti¬
gung , einen Platz unter den neuen Verhältnissen gefun¬
den zu haben, noch schlimmer . Ungezählte Tausende be¬
völkern als heimats - und unterstandslose Bettler , Vaga¬
bunden die Straßen , und sammeln sich in den Städten ,
wo sie ein elenderes Dasein führen , als seinerzeit die be
rühmten Hunde von Konstantinopel , die wenigstens in den
wohlhabenden Quartieren reichliche Nahrung fanden.

Das Bauerntum verhungert . Es wird von epidemi¬
schen Krankheiten heimgesucht , die angesichts der völligen
Abwesenheit ärztlicher Hilfe sich schrankenlos ausbreiten .
Die Wälder werden verwüstet, der Boden wird durch die
primitive Kultur ausgeraubt .

Daneben bildet sich eine dünne kapitalistische Schicht :
Dorfwucherer, die zum Teil auch als Steuerpächter auf
treten , städtische Händler , die den Verkehr mit dem Lande
vermitteln , Exporteure , Importeure , Schiffsreeder usw
Während aber der Prozeß der primitiven Kapitalansamm¬
lung hier intensiver vor sich geht , als es in Europa der
Fall war , wächst die einheimische Bourgeoisie weniger
rasch empor. Tenn da der Kapitalismus von vornherein
als konzentriertes Kapital von Europa aus an das Land
herantritt , so fließen auch die Erträge seiner Ausbeutungs¬
tätigkeit zumeist nach Europa ab . Die Erträge der Staats¬
schuld fließen nach Europa ; die Profite der Eisenbahn¬
gesellschaften ebenfalls ; die Gewinne der Trusts desglei-
chne . Und soweit das europäische Kapital sich der einhei¬
mischen Geschäftsleute bedient, schafft es auch von vorn¬
herein Konzentration : es arbeitet mit Hilfe der Banken .
Mit andern Worten : der Mittelstand wird von vornherein
ausgeschaltet. Diese soziale Zwischenstufe der Bourgeoisie,nebenbei ihre zahlreichste Vertretung , wird übergangen.

Die Banken haben sich in Europa vor dem Wucher¬
geschäft entwickelt und sind schließlich zu Beherrschern der
Industrie geworden. Hier im Orient wenden die Banken
von vornherein und zielbewußt die ganze Skala der Ge¬
schäftstätigkeit an , wie sie sich in Europa geschichtlich ent¬
wickelt hat .

' Das bezieht sich nicht nur auf die Türkei , das
gilt ebenso für die übrigen Balkanstaaten , wo die Banken,neben dem eigentlichen Kreditgeschäft, den Großhandel ver¬
mitteln , Zuckerfabriken, Zementfabriken , Ziegeleien, Spiri¬
tusbrennereien , Schlachthäuser usw . errichten , überhaupt
an allen bedeutenden Gründungen mitbeteiligt sind .

Das Ganze könnte man als kolonialen Kapita -
l ' smu . s bezeichnen . Denn auch in Ostindien wie in
Afrika , überall , wo der moderne Kapitalismus primitive
Verhältnisse zu bearbeiten hat und keinen ausreichenden
politischen Widerstand findet , sehen wir die gleiche Ent¬
wicklung .

Es ist Tatsache, daß in Europa selbst die kapitalistische
Ausbeutung zu einem Hindernis der industriellen Ent¬
wicklung geworden ist , deren Grundbedingung die Erwei¬
terung des Massenkonsums ist . Der koloniale Kapitalis¬
mus , der einen großen Teil des im Lande geschaffenen
Reichtums nach dem Auslande abfließen läßt , unten eine
ungeheure Volksarmut erzeugt , oben den Besitz wenig stei¬
gert , dazwischen nur sehr dünne Schichten des Mittelstan¬
des bestehen läßt , erreicht diese Grenze noch viel schneller.
Durch die Massenarmut , durch die geringen Löhne wird
die Entwicklung des inländischen Marktes gehindert.

So gelangen wir zu einem recht charakteristischen Er¬
gebnis : der Orient braucht Industrie , — um aber die In¬
dustrie zu entwickeln , ist es notwendig , der kapitalistischen
Ausbeutung Schranken aufzuerlegen .

Zu diesem Zwecke ist aber die Demokratie Vorbe¬
dingung . Die wirtschaftliche Betrachtung führt uns 51t
demselben Ergebnis , wie die Analyse der nationalen
Kämpfe. P a r v u 8

'
.

Deutsche Politik.
Protest gegen die Entziehung der Ostmarkenzulagc.

Vom 1 . Januar 1913 ab gelangt die Ostmarkenzulage an
die in den Provinzen Posen und Westpreußen stationierten
Reichsbeamten nicht mehr zur Auszahlung . Etwa 800
Reichsbeamte aus den beiden Provinzen hatten sich am
Sonntag in Posen zu einer Versammlung zusammenge¬
funden, in der sie gegen das Aufhören der Zulagen Pro -
test erhoben. Vertreter der Konservativen , der National¬
liberalen und der Fortschrittler erklärten , dafür eintreten
zu wollen , daß die Lstniarkenzulagen auch fernerhin ge¬
zahlt werden. Solange jedoch das Zentrum an seiner ab¬
lehnenden Stellung festhält , ist es ganz ausgeschlossen , daß
diese Zulagen , die immer nur den Charakter der Korrup¬
tion getragen haben , weiter bezahlt werden können . Die
Sozialdemokratie ist ganz gern bereit , einer Aufbesserung
der sämtlichen unteren Postbeamten zuzustimmen: der
Staatssekretär des Reichsamts und die für die Ostmarken¬
zulage begeisterten Parteien sind aber für diesen Vorschlag
nicht zu haben, sodaß sich die Entrüstung der Postbeamten
eigentlich gegen diese Parteien wenden müßte.

Zur Nachwahl in Stolp -Lauenburg . Der Termin für
die durch den Tod des konservativen Abgeordneten Wille
notwendig gewordene Reichstagsersatzwahl ist auf den
23 . Dezember festgesetzt worden . Ter Hansabund will bei
der Regierung dahin wirken , daß dieser Wahltermin , der
namentlich für die Kaufleute sehr ungünstig ist, eine Hin¬
ausschiebung erfährt ; auf einen Erfolg dieser Bestrebungen
wird allerdings der Hansabund selbst kaum zu rechnen
wagen, denn je weiter der Wahltermin hinausgeschoben
wird , desto kritischer wird die Situation für die Konserva¬
tiven . Die Fortschrittler haben den Direktor Peter
Schwuchow -Steglitz als Kandidaten aufgestellt. Herr
Schwuchow war noch vor einigen Jahren einer der skrupel¬
losesten Schleifsteindreher der Scharfmacher, der sich in
seiner Feindschaft gegen die Arbeiterklasse von den Kon¬
servativen Wohl nicht sonderlich abhob. Seit einigen Jah¬
ren ist Herr Schwuchow Direktor eines wirtschaftlichen
Verbandes und ist mit seinen Scharfmacherallüren nicht
mehr so oft an die Öffentlichkeit getreten . Die Fortschritt¬
ler rechnen natürlich für den Fall , daß es ihm gelingen
sollte , eine Stichwahl herbeizuführen , auf sozialdemokra¬
tische Hilfe. Sie werden sich aber bei ruhigem Nachdenken
selbst sagen müssen , daß es für Arbeiter außerordentlich
schwer ist, ihre Stimme einem rücksichtslosen Scharfmacher
zu geben . Die rasche Ansetzung des Wahltermins und der
ungünstige Zeitpunkt , den man für die Vornahme der Er¬
satzwahl gewählt hat , lassen es allerdings zweifelhaft er¬
scheinen, ob es gelingt , die Konservativen in die Stichwahl
zu drängen .

Eine neue Jesuiten -Anfrage . Das Zentrum hat im
Reichstage durch den Abg. Fehrenbach folgende An¬
frage einbringen lassen :

„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß das Groß -
herzoglich badische Ministerium des Innern einen auf den
1t . Dezember d . I . in Pforzheim -an-gckündigten Vortrag
eines Jesuiten mit dem Thema : „Die Wahrheit über den
Jesuitenorden " verboten -hat und hält er dieses Vorgehen
-mit seiner Erklärung vom 4 . Dezember d . I . über den Beschluß
des Bundcsrats vom 28 . November d. I . für vereinbarlich ? "

Praktisch hat diese Anfrage im Augenblick keinerlei
Wert . Nach der Geschäftsordnung des Reichstages kann
jeweilig am Dienstag und am Freitag die erste Stunde
der Plenarsitzung zur Stellung und Beantwortung kleiner
Anfragen verwendet werden . Ter Reichstag geht nun aber
ani Donnerstag in die Weihnachtsferien , sodaß die Beant¬
wortung der Anfrage erst am Dienstag , 8 . Januar 1913,
erfolgen kann. Ob man die katholische Volksseele so
lange kochend erhalten kann , erscheint zweifelhaft und die
Regierung gewinnt Zeit dazu , sich mit der badischen Re¬
gierung über die Formulierung einer Antwort verstän¬
digen zu können.

Die Lage der Deutschen im belagerten Adrianopel. Die
Nordd. Allgem. Ztg .

" meldet : „Ueber die Lag-e unserer
deutschen Landsleute in Adrianopel liegt eine Nachricht
vor, die durch Funkenspruch nach Konstantinopel gelangt
ist. Darnach ist in der deutschen Kolonie Adrianopels alles
wohl. Für die Sicherheit der fremden Staatsangehörigen
wird von den Ortsbehörden nach Möglichkeit gesorgt .

"
Militärjustiz . Das Kriegsgericht der Aufklärungs¬

schiffe in Wilhelmshaven verhandelte gegen den
Heizer Krause vom großen Kreuzer „Moltke". In einer
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Wilhelmshaven» Wirtschaft, in der sich auch Krause auf-
hielt, unterhielt sich ein Obermaat mit einem andern Gast
über den Königsberger Dialekt . Der Angeklagte verbat
sich dies und soll dabei die Hand erhoben haben. Der
Obermaat machte nun K. auf seine Eigenschaft als Vor-
gesetzter aufmerksam und forderte schließlich, als sich der
Angeklagte nicht an seine Ermahnungen kehrte , Namens¬
angabe. AlS auch dem nicht Folge gegeben wurde, vertrat
der Unteroffizier dem Kr . den Weg , um ihn zur Namens¬
angabe zu zwingen. Kr . war auch nun noch nicht zur
Namensangabe zu bewegen , sondern gab dem Maaten
einen Stoß vor die Brust . Das Kriegsgericht konstatierte
darauf folgende Vergehen aus dem Vorfall : Achtungsver¬
letzung unter Drohung , Beharren im Ungehorsam, tät¬
licher Angriff in fortgesetzter Handlung , ausdrückliche Ge¬
horsamsverweigerung und Erkennengeben derselben durch
Worte und Handlungen , und verurteilte den Angeklagten
zu 1 Jahr und 7 Monaten Gefängnis .

Damit aber das Gegenstück nicht fehlt, sei ein Urteil
mitgeteilt , das dasselbe Gericht zwei Stunden später
fällte. Der Sünder war diesmal allerdings kein gemeiner
Matrose . Der Obermaschinistenmaat vom großen Kreuzer
„von der Tann " hatte in der Nacht zum 27. Oktober ohne
jede Veranlassung einen Nachtschutzmann der Stadt Wil¬
helmshaven tätlich angegriffen , so daß dieser von seiner
Waffe Gebrauch machen muhte , und ihn beleidigt. Urteil :
14 Tage Gefängnis und 3 Mk. Geldstrafe wegen tätlichen
Angriffs gegen einen Vertreter der Staatsgewalt im
Dienst.

ES ist etwas herrliches um die Strafparagraphen deS
Militärstrafgesetzbuches! Wenn ein gewöhnlicher Soldat
den Götzen Disziplin oder S . M . Unteroffizier durch
einen unüberlegten Streich nicht die vorgeschriebene Re¬
verenz macht , hagelt es exemplarische Strafen , begeht aber
irgend ein Vorgesetzter einmal eine Rüpelei , die sich schließ¬

lich noch als gemeingefährlich erweist, dann zeigt sich das
Militärstrafrecht in ungeahnt mildem Lichte.

Huriand.
Schweiz.

Auch die Schweiz rüstet . Das schweizerische Parlament har
im Juni Kredite für neues Kriegsmaterial , wie Hau¬
bitzen und DebirgSbatterien , im Betrage von 31V* Millionen

bewilligt. Die Anschaffungen sollten zum Teil erst ISIS unv
1914 erfolgen. Wie man annimmt , sind di« Lieferungen auf
frühere Termine bestellt worden als in Aussicht ge¬
nommen war . Bon einer Anleihe wird indessen abgesehen.

DSnemarC.
Die Berfaffungsrevision . Die zur Beratung der Berfas.

sungSvorlage eingesetzte Kommission deS Folkethtngs
hat bereit» am 7 . ds . MtS . ihre Arbeit in erster Lesung be¬
endet . ES wird also mit aller Energie an der Lösung der

großen Lebensfrage des Lande» gearbeitet .
Die Kommission hat mit 14 gegen 1 Stimm « die Re¬

gierungsvorlage angenommen ; e» ist nur eine wesentliche
Aeuderung vorgenommen worden . Ein Antrag der Sogialdemo-
kratie und der Radikalen (Linksliberalen ) 'hinsichtlich der Zahl
der in jedem Kreis zu wählenden Abgeordneten zur Ersten
Kammer hat Annahme gefunden . Demnach soll die Zahl
der Lands thingSabgeordneten ebenfalls nach der B e v ö l 7 e .

rungSzahl 'des Kreises bemessen werden . Die RegiechngS-

vorloge wollte die Zahl auf Grund der Zahl der Wahlkreise zur
Kveiten Kammer , die in dem LandSthingswahlkreiS vorhanden,
bemessen . Dadurch wäre eine Schädigung Kopenhagens zu-

gunsten der Provinz eingetveten. Durch die Annahme des

sozialdemokratisch-radikalen Antrages ist das verhütet worden,
denn nun wird die Bevölkerungszahl ausschlaggebend auch für
die Zahl der Mitglieder der ersten Kammer .

Dafür haben unsere Genossen aber auf ihre weitergshenden
Wünsche hinsichtlich Einkammersystem, Referendum ulsw . einst -
weAen verzichten müssen . Um eine einmütige Stellung¬
nahme der gesamten Linken in der Kommission zu gewährleisten,
mußte dieses Opfer gebracht werden . An sich bedeutet das
keinerlei Berzichtleistung auf unsere prinzipiellen verfassungs¬
rechtlichen Forderungen , sondern es war lediglich die Erwägung
ausschlaggebend, das , wenn auch nicht voll befriedigende, so
doch unter den gegenwärtigen Verhältnissen allein erreichbare
Angebot der Regierungsvorlage nicht zu gefährden .
Durch die fast einmütige Kundgebung der .Kommission wird
die konservative Opposition zweifellos sehr erschwert . Zum,

Mutter .
Don AugustFriedrichKrause .

29 - (Nachdr. Verb .)

Pauls Stimmung war auch am Vormittag nicht die

beste : der Doktor hatte ein ernstes Gesicht gemacht , etwas
verschrieben und gesagt , daß er morgen wiederkommen
werde. Die Mutter , die der Bursche reumütig hatte ver¬
söhnen wollen, behandelte ihn, als wäre er Luft : auf alle

seine Reden und Fragen sollte sie ihm doch ein Wort
antworten . Das konnte ihn schon gerade in Wut bringen :

Dann hält nicht ! Da sollte sie das Reden eben lassen !
Da brauchte er ja auch nichts mehr zu sagen !

Wütend warf er den Putzhobel auf , daß er von der
Bank absprin'gend zu Boden siel . Aufftöhnend strich er
stch über das Haar .

„Was hats denn? " fragte hämisch lächelnd der Joseph,
der an der anderen Werkbank polierte.

„Laß mich zufriede ! "

„Nu , nu , friß mich ock nich gleich ! "

Der Geselle näßte seinen Lappen mit Politur , und als

habe der Geruch des Spiritus ihn auf den rechten Weg
gebracht , fragte er :

„Du hast wohl Haarwurzelrheumatismus , ha? '

„Was ist denn das nu wieder?"

„Der Kopf tut Dir weh , na gell?"

Der Paul knurrte ärgerlich.
„Da mußte Hundehaare auflegen, das hilft ! "

„Du — gelt — mach mich ni<A schlecht ! " begehrte der

Bursche hitzig auf und seine Augen sprühten . „Foppen
kann ich nu grade schon am besten vertragen , das weißte ! "

„Nu , nu " , begütigte der Geselle , dem an einem Strecke

hercke nichts gelegen war , „man sagt doch asu ! Kennste
das nich, hä ?"

Fragend sah der Paul zu ihm hinüber .
„Da trink ! Da haste Hundehaare ! "

Der Joseph reichte ihm die Schnapsflasche, die er mit-

ten unter den Politurflaschen riehen batte.
Jlttr

Donnerstag , den 12 . Dezember 1912 .

mindesten wird sie m der Zweiten Kammer nichts ausrichten
können. In der Ersten Kammer freilich hat sie die Mehrheit ;
da aber die Regierung sich mit der Absicht trägt , die Erste Kam.
mer im Falle der Ablehnung der «ventl . vom Folkethingbeschlos¬
senen Verfassungsreviswn aufzulösen , wird die Position
der Konservativen durch die erzielte Einmütigkeit der gesam¬
ten Linken in der Kommission erheblich geschwächt.

Badisclw Politik.
Sehr enttäuscht

ist die Zentrumspresse von dem Verlauf deS Offenburger
Parteitags der Nationalliberalen . Die Hoffnungen , welche
es auf das Wiederauftauchen Obkirchers aus der Versen¬
kung gesetzt hat , sind vollständig zunichte geworden. Außer¬
halb der Kreise der höheren Beamten hat Obkircher über¬
haupt keinen Anhang . Jedenfalls kann seine Aktion als
völlig gescheitert betrachtet werden. Die altliberale Hono¬
ratiorenpolitik ist tot und wird durch nichts mehr lebendig
gemacht werden können . Wer der Arbeitsgemeinschaft der
Linken prinzipiell ablehnend gegenübersteht, dem bleibt
nichts anderes übrig , als sich nach rechts in die Büsche

§u der Reichspartei zu schlagen . Diese reinliche Scheidung
innerhalb des Liberalismus muß durchgeführt werden,
denn ohne sie gibt es keine Gesundung in unseren poli¬
tischen Verhältnissen . Der Liberalismus hat nur dann
noch eine Berechtigung und eine Zukunft , wenn
er sich auf den Boden der Demokratie stellt. Der
reaktionäre „Liberalismus " ist ein Unding , er besorgt
lediglich die Geschäfte des Zentrums und der Konserva¬
tiven . Je früher man sich bei den Liberalen entschließt ,
dieses Bleigewicht loszuwerden, um so eher üverden wir

zu einer Klärung der politischen Verhältnisse kommen .
DaS Zentrum poussiert den Rechtsliberalismus wahr¬

lich nicht aus polifischer Uneigennützigkeit. Dieselbe Stel¬
lung , welche das Zentrum heute dem Rechtsliberalismus
gegenüber einnimmt , — den es, so lange er an der Herr¬
schaft war , als seinen Todfeind betrachtete und behan¬
delte —, hat es früher der Sozialdemokratie
gegenüber eingenommen, viviäe et impera. — teile und
herrsche . Auf dieses Prinzip ist die Taktik deS Zentrums
eingestellt. Wäre Obkircher der politisch kluge Kopf,
als der er früher von seinen Parteifreunden gehalten
wurde, dann hätte er, ganz abgesehen von allen anderen
Gründen , schon mit Rücksicht auf die offenkundige Zersplit¬
terungstaktik des Zentrums sich gehütet, seiner Partei in
die Parade zu fahren . Obkircher war aber nie der politisch
kluge Kopf, für den er gehalten wurde . Das bat er schon
bei den letzten Landtagswahlen gezeigt. Ein kluger Par¬
teiführer wird niemals sein persönliches Interesse über
das Interesse seiner Partei stellen , wie es Obkircher getan
hat . Persönliche Ueberhebung kann nicht den Mangel an
politischem Verständnis ersetzen. An dem letz-
teren hat es aber Obkircher bei all seinen sonstigen Talen¬
ten, die ihm niemand streitig machen wird , gefehlt. Ob¬
kircher ist einer von den Politikern , die sich von der Ver¬
gangenheit des Nationalliberalismus nicht losreißen kön¬
nen und die deshalb auch nicht zu einer klaren z i e l -
bewußten Erkenntnis der politischen Entwicklung kom-
men können, die sich mit eherner Notwendigkeit aus dem
Kampf gegen die Reaktton ergibt . Es fehlt diesen Poli¬
tikern vor allem an dem nötigen Verständnis für die poli¬
tisch« und geschichtliche Bedeutung der modernen Ar¬
beiterbewegung , die sie immer noch als eine
lULntits neeligeLdle betrachten. Wären sie mit den
Zielen und Prinzipien der Arbeiterbewegung vertraut ,
dann hätten sie nicht die sinnlose Furcht vor der Linksent¬

wicklung des Liberalismus , sondern sie würden sie begrü-

ßen, weck sie der einzige Weg ist, die enormen Kräfte der
modernen Arbeiterbewegung in das Staatsganze einzu¬
fügen und sie diesem nutzbar zu machen . Statt dessen be¬
mühen sich die Obkircher und Konsorten immer wie¬
der, diese Kräfte zu isolieren und stimmen dann ein
Jammer und Wehegebeul darüber an , daß die Sozialdemo¬
kratie schuld daran sei, wenn wir politisch nicht vorwärts
kommen , als ob eine solche politische Vorwärtsentwicklung
ohne oder gegen die Sozialdemokratie überhaupt noch
möglich wäre.

6e !te
Daß in Baden dieser Obkirchersche „Liberalismus " ,

weiter nichts ist als der aufgewärmte Honoratioren^
ralismus früherer Zeiten , in Offenburg eine Niedrrlaa »
erlitten hat , ist nur zu begrüßen und läßt die MöglichkM
offen, der Reaktion bei den nächsten Landtagswahlen ej^
entscheidende Schlacht zu liefern, vorausgesetzt ,

‘
die badische Regierung nicht fortfährt , mit ihrer Jesüitzn?
angst dem Zentrum das Wasser auf die Mühlen zu leitet

Der Zentrumsweizen blüht.
Das Vorgehen des Ministers Dr . Böhm gegen de»

Jesuitenpater Cohausz wird von den Blättern alfe
Parteirichtungen verurteilt . Sogar die „Bad . Lg » ,
deszestung " läßt in ihren bezüglichen Erörterung«,
einen Tadel durchblicken . In der Tat ist das Vorgeben
des Ministers Böhm schlechthin unverständlich, dem Mini,
ster mußte es doch klar sein , daß seine Versammlung .̂
Verbote den ; Zentrum nur erwünscht sein konnten und faa
sie von diesem in der skrupellosesten Weise politisch qjJj.
geschlachtet werden. Man lese jetzt nur die Hentniiui -
Presse. Was da an demagogischer Verhetzung geleistet wird
ist nicht mehr zu überbieten . Dabei weiß man, daß
Zentrum nichts unangenehmer wäre , als wenn das «j*
suitengesetz aufgehoben würde und daß ihm nichts fenn
liegt , als es wegen der Jesuiten auf einen wirttich erntz.
haften Konflikt ankommen zu lassen.

Die demagogischen Hetzreden , mit welchen jetzt die
katholische Volksseele zum Kochen gebracht wird , stich M
schlimmer , als alle Predigten der Jesuiten . Es gibt kes.
nen größern Feind der Gewissensfreiheit als den Uiffg.
montanismus . Umsomehr sollte man alles verme
was dem heuchlerischen Klerikalismus Gelegenheit
sich als Beschützer dieser Freiheit aufzuspielen. Gera
sinnlos ist das Pforzheimer Verbot. Was
denn damit eigentlich bezweckt werden? Die Wirb
wird sein, daß die Pforzheimer Versammlung übek _
sein wird und daß, was der Jesuitenpater Cohausz M
Vorsicht und Zurückhaltung gesagt hätte, mit riichW.
loser Schärfe und unter Anwendung aller Mittel der M.
trümlichen Demagogie zum Ausdruck kommt . Das Wz.
billige „Martyrium "

, welches der Minister Böhm bca
Jesuiten mit seinen Verboten verschafft , ist für das Zg»
trum nicht mit Gold aufzuwiegen.

Einen ungeschickteren Minister als Dr . Böhm hat
Baden schon lange nicht mehr gehabt. Mit welcher Part«
gedenkt denn dieser Herr auf dem nächsten Landtag (tot
Regierungsgeschäfte zu erledigen? In feiner htqa
Amtstätigkeit hat er eS jetzt so ziemlich mit allen
verdorben.

Presse und Militärvereine .
Der „Schwarzwälder " schreibt :

Seitens des Kriegervereins Villingen ging uns ein

jährlicher Bericht über feine letzte Generalversammlung
Zu unserem Bedauern sind wir , da die D i f f e r e n ze « -Ni¬

schen dem Präsidium des Bad . Militärvereinsverk
und der Presse , hervorgerufen durch die kränkende

Weisung von Pressevertretern in Konstanz beim letzten
ordnetentag . noch nicht beigelegt sind, nicht in der Lage ,
Bericht Aufnahme gewähren zu können . Wir entsprechen

'

mit auch einem Beschluß des „Vereins badischer und ;

zischer ZeitungSverleger "
, der hinsichtlich der Berichte

Militärvereinen in der Nichtaufnahme überall Sol -

vorauSsetzt.
Ein Versuch , den Konflikt beizulegen, ist gcfefiet

'
.

nachdem das Militärvereinspräsidium den Pressevertr.
'

Zumutungen gemacht hatte , die diese entschieden zu
'

weisen mußten . Die Herrschaften im Militärvereink
sidium werden sich wohl oder übel dazu verstehen ms
der Presse eine ausreichende Genugtuung zu geben,
die sozialdemokratische Presse kommt ja dieser Ko«

nicht in Frage . Umsomehr freuen wir uns über die
darität , mit welcher unsere bürgerlichen Kollegen der !
tärvereinsleitung gegenüberstehen, die sich offenbar m
die Bedeutung der Presse und ihrer Vertreter einer (irr“

Täuschung hingegeben hat . Redakteure sind keine lll

offiziere, die auf Befehl zusammenzuknicken haben ,
die bürgerliche Presse standhaft bleibt, werden die t
schäften vom Militärvereinsverband schon nachgu

„Trink ock ! Erst schmeckts nich, wenn man 'n Kater
hat , dann aber tuts gut , kannst mirs glauben ! "

„Die Mutter is so schon tücksch auf mich !"

Der Joseph lachte .
„Brauchsts ihr ja nich gleich zu beichten ! "

„Du weißt doch : die merkts. Die riecht a Schnaps auf
hundert Schritt !

"

„Kau halt a paar Kaffeebohnen, da is der Geruch aus
'm Munde gleich weg ! "

Der Paul ließ sich überreden ; aber er schüttelte sich
doch nicht wenig, als er einen Schluck heruntergewürgt
hatte . Das war diesmal kein „Süßer ", wie gestern.
„Alter Breslauer "

, meinte der Joseph . Der brannte , als
wenn man Feuer verschluckt hätte.

Hinterher tat ihm der Schluck aber doch gut und eS
dauerte nicht lange , nahm er einen zweiten Schluck aus
der Flasche .

Verschwommen , nebelhaft tauchte ein Bild vor ihm auf
aus dem Dämmer der Erinnerung : wie er dem Glück-

Schuster einmal im Kretscham das Schnapsglas aus der

Hand geschlagen hatte, das der ihm an die Lippen zwingen
wollte.

Er erzählte dem Joseph diese Erinnerung . Der lachte
dazu und meinte :

„Als Junge is man nun manchmal so dumm ! "

„Ach , weißte : die Mutter war bei dieser Wirtshaus -

szene nicht dabei gewesen, aber an seiner Stelle gespürt
hatte er sie doch, gefühlt hatte er , wie sie ihn zwang.
Immer hatte sie ihn gezwungen! Es war plötzlich etwas
in ihm , was gegen diesen Zwang sich wehrte, was ihn
treiben wollte, ihn abzuschütteln.

Da riß der Joseph ihn aus diesen aufwühlenden Ge¬
danken :

„Na gell ,
's war gemütlich gestern !"

De8 Burschen Gesicht strahlte in Erinnerung .
„Fein warsch !"

„So «ine Zick« mach mer öfter jetzt, na gell ? "

Da erlosch jäh der Glanz in Pauls Augen wieder und
er fühlte aufs neue die Härte des Zwanges , unter dem
er stand:

„Wenn ock die Mutter nich immer gleich asu
wäre !"

„Du bist doch kein kleiner Junge nich ! "

Da begehrte der Paul ärgerlich auf und schlug mit

Faust auf das Brett , das er gerade abschrubeln wou-

„Bloß wissen möcht ich, was sie gegen a Glück-'"

eigentlich hat ! "
Der Joseph schupfte spöttisch lächelnd mit den SU

„Was wird sie halt haben gegen ihn? ! " und «
dabei zwinkernd zum Paule hinüber.

„Daß er manchmal halt einen Schnaps hinter
Binde gießt , da? wird 's ganze sein !"

„Das is doch aber kein Grund "
, wurde der Paul i

Solche Ungerechtigkeit konnte ihn mächtig erbost »;
Und der Joseph bestätigte ihm die Richtigkeit

Gefühls :
„Nee, a Grund is das nich !"
„Na also ! IS der Mann vielleicht Herwegen̂

hä? Liegt er vielleicht Tag für Tag betrunken im ^

graben , hä? Is er derwegen liederlich , hä? Ander«,
treibens viel schlimmer , gegen die is sie nich so ! . .
gönnt 'n ja auch keen gutes Wort , aber a Schuster ^

»»

Dir , a Schuster haßt sie, als wärs der leibhaftige s ?
„Ju , das stimmt , da haste recht !" nickte eifnß

Joseph .
„Aber warum denn, hä? Warum denn, frag >aj

'
Der Bursche erboste sich immer mehr. Noch nie

er bisher darüber nachgedacht , wie sehr die Mutter «
Bier und Schnaps war , wie sie eher einen Diebstahls
leicht gar Mord und Totschlag verzieh , als Tru»"

Er hatte diese Ansichten der Mutter immer als
Selbstverständliches hingenommen, dem man sim
mußte ; heute kamen ihm zum erstenmale Gedanke»

über und er konnte seine Mutter nicht begreifen.
„Is denn der Schnaps eine Sünde , hä ? " eiferte a

immer tiefer in einen wütenden Trotz gegen den o-

der Mutter hinein . „Wird man denn schlecht , wen»

einen trinkt ? Ich Hab nu gestern auch einen Schn
trunken ! Haste was gemerkt , daß ich schlechter 3*
bin. hä? Hast was gemerkt ? "
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Unfalls hat der Presseboykott über die Militärvereins
sehr heilsame Wirkung auch weit über die jetzt davon"

offenen Kreise hinaus .
* * Das Spektakelstück Jesuitenkomödie

am Mittwoch abend im städtischen Saalbau in Pforz -
seine Fortsetzung erfahren . Erschienen waren etwa
Personen, unter ihnen viele Frauen und Mädchen ,

s um 9 ' Uhr die Versammlung von einem Geistlichen
stnet wurde , war der Beifall noch nicht genügend stark
pickest . Es zeigte sich sofort, daß ein volles Drittel

. Versammlungsteilnehmer gar keine Katholiken waren,
sonders die Besucher der Galerien verhielten sich sehr
ückhaltend. Der erste Redner war der Rechtsanwalt

Zentrumsstadtrat Trunk aus Karlsruhe . Er
Mach über die Jesuitenfrage , beleuchtet von der juristi -

-
:n Seite . Viel Vergnügen bereitete es , zu sehen , wie

r es dem Herrn Anwalt wurde , sich selbst zu erwär -
„ und an seinem Feuer die Zuhörer zu entzünden,
pin nicht stärker eingeheizt wird , dann wird die katho -

He Volksseele nur lauwarm . An einzelnen Stellen
Innerte Herr Trunk wohl mächtig los , aber den Worten
,ite der Gehalt , die Wärme . Ist es nicht unerhört , rief
!rr Trunk aus , der Jesuitenpater darf nicht sagen , was
i Wahrheit ist ? Nun , dann sagen wir , was die Wahr¬
et ist und was man aus dem Gesetz gemacht hat . Wenn

ßen das Recht hat , das Gesetz zu interpretieren , so
Bayern mit dem gleichen Recht sagen , auch wir sind

öndia genug , das Gesetz zu interpretieren . Bezüglich
Pforzheimer Versammlungsverbots ist die badische Re-

uy von der lurstiifchen Basis abgewichen , noch mehr,
ist unter die juristischen Propheten gegangen. Der

Deismus , der Monismus darf ungehindert wirken ; auf
fcn städtischen Litfaßsäulen in Karlsruhe darf anstands -
$ zum Abfall vom Christentum , zum Austritt aus der
Arche aufgefordert werden. Ein Jesuit aber darf nicht
An die Religion , über Gott , über das Verhältnis des
Kuschen zu Gott , über das Heiligste und Erhabenste

velchen jetzt
ht wird , sind
en . Es gibt
t als den Ul
alles vermi
Gelegenheit
vielen . Gerade»
>ot . Was sW,
? Die WirkM
nmlung überM
iter Cohausz M
ll '

Dechen . Alle Verleumdungen gegen die Jesuiten sind
" «staubt, die Verteidigung wird unterdrückt. Der Regie-

Mg können wir dankbar sein , daß sie eine solche juristische
jtmkatur geschaffen hat . Mit der mageren Phrase , wir
Mden nicht revolutionieren , mit den Waffen des Ge
sqes werden wir eine Kraftprobe machen , trat der Red
in ab . Der Rede folgte lauter Beifall ; auch einzelne
JmftfteHen bekamen eine, wie das in Zentrumsversamm
t«gen üblich ist , gebührende Auszeichnung. Die anderen,
M sie waren recht zahlreich , freuten sich über die künst¬
le Aufregung.

Nach dem Rechtsanwalt sprach der Jesuitenpater C o
lau s z. In seiner halbstündigen Rede behandelte er den
krtwicklungsgedanken und dtzn Freiheitsgedanken». Die

, ging uns ein » Mpde bot nichts Bemerkenswertes . Er versuchte , ganz im' ultramontaner Gedankengänge, die Richtigkeit
M Entwicklungsgedankens zu leugnen. Noch weniger

thisch ist dem gelehrten Jesuiten der Freiheitsge -
:e , der Drang nach Freiheit . Ohne feste Autorität

wenn er nicht einschränkendes Redeverbot gehabt hätte ,
hier gefolgt^ verkörpert in der katholischen Kirche —
das menschliche Leben nicht bestehen . Die Rede

'de heftig applaudiert , viel weniger ihres Inhalts
je« , die Hauptsache war die Lust zur Demonstration .
Der dritte und letzte Redner war der Geistliche Rat

ck e r . Er meinte , Pforzheim habe heute abend mehr
einen Jesuiten bekommen , .weil die Regierung ver¬
ein wollte, einen solchen sprechen zu lassen . Mit der'tcharakterisierung dürfte der Löwe nicht unrecht
!«. Die Katholiken seien der badischen Regierung zu
>«derem Dank verpflichtet. Der gebührende Dank

ihr bei gebotener Gelegenheit (Landtagswahl ? !)
stattet werden. Mit dem Gedanken war der Wackersche

uf fast ausschließlich erfüllt . Der Jubel und Bes¬
am Schluß seiner Rede war — eigentlich eine Selbst-
ändlichkeit — groß . Schade nur , daß Wackers Freund ,
Freimaurer Wittum , zurzeit in Berlin sitzt
nicht mitklatschen konnte . Das wäre der wirksamste

luß der Komödie gewesen .
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sstr zwei Dingen sind die bürgerlichen Juyendpfleger einig :'
Hst viel Geld aus dem Staat für ihre Bestrebungen her-
ßhröpfem und dem Moloch Militarismus eine treuergcbene
>heranzuziehen. DaS wird natürlich niemals eingestanden,

: man hängt der Katze nicht gerne die Schelle an . Aber hie
ttza blicken die volksverräterischen Absichten doch durch.

Donnerstag , den 12. Dezember 1912 .
Namentlich erkennt man dies , wenn sich diese modernen Jugend
Pfleger nicht genug tun können, wenn irgend ein militärischer
skribifax sich über Wehrresvrmen aus läßt . Testen reaktionäres
Gestammel überschütten sie dann mit einem Jubelgcheul und
verhimmeln den Verfasser als Messias.

Eine solche Verhimmelung mußte jüngst ein preußischer
Generalmajor — ausgesprochen ein preußischer mußte es na¬
türlich sein — über sich ergehen lassen. Der hatte ein Büchlew
geschrieben , 164 Seiten stark, betitelt : Gedanken über eine neue
Wehrverfassung (O . Salle , Berlin , Preis 2 Mk. ) , er heißt
A . von >der Lippe. DaS Büchlein bezweckt eine Propagierung
zur Einführung - - der Mlliz . Natürlich ist diese Forderung
nach dem Vvlkshcer, die er erhebt, nur ein Scheinmanüverund zwar ein schlechtverhülltes Scheinmanüver , denn an allen
Ecken urrd Enden zeigt eS den Pferdefuß : in Wahrheit will es
die Erdrosselung aller fortschrittlichen Heeresforderungen , es will
durch eine Miliz militärische Spitzenleistungen zur Stabilisier
ruug der Reaktion erreichen.

Logisch wie der Herr Generalmajor eimnal ist, fängt er die
Geschichte bei der Fugend an und erregt dadurch dos BeifallS-
ycmecker aller Jugendbündler von den Jünglingsveseinen bis zuden Pfadfinderbubenbeschützern. Nach seinen Angaben soll die
Jugend vom 6 . bis zum 26 . Lebensjahre einer scharfen Kontrolle
des Staats unterstellt werden. Gegen eine sachgemäße körper¬
liche Durchbildung der Jugend (soweit sie selbstverständlich einer
geistigen und ethischen Durchbildung nicht hinderlich ist ) in der
Volksschule bis zum 15. Lebensjahre wäre an für sich nichts ein»
zuwenden, wenn diese Leute die Volksschule nicht als Jnfektions »
anstalt für byzantinische Verseuchung betrachtet wissen wollte ,deren einziges Erziehungsziel tue Erziehung zum Hurrapatrio¬
tismus ist .

Ist der Bub 16 Jahre alt . so wird er der Fortbil¬
dungsschule überwiesen . Darin verbleibt er 5 Jahre lang ,
um während dieser Zeit einer militärischen Einzelausbildung
teilhaftig zu werden, die ihn zum Eintritt in die Miliz oder
ins Berufsheer , von dem noch die Rede sein wird , befähigen.
Zu dieser Ausbildung , so denkt sichs der Herr Generalmajor ,
genügen etwa 2 Stunden militärischen Unterrichts in der Woche
und cS ist damit wohl das gesteckte Ziel zu erreichen. Auch gegen
diesen rein sachlichen Vorschlag wäre nichts einzuwenden. Da
das Sachliche mit dürren Worten .gar bald gesagt ist, und es
dem Herrn Generalmajor auch gar nicht darauf , sondern au'
etwas ganz anderes ankommt , so verbrämt er die sachlichen Vor,
schlüge mit erzreaktivnären Ideen und Problemen . Gerade diese
Vorschläge sind es, die eS den Spießern angetan heben. Zu¬
nächst verlangt der Verfasser die volle Aufhebung der
F rei z üg igkei t für die jungen Leute bis zum 21 . Jahve und
verlangt strengstes Gebundensein an die Scholle , damit kein
Wechsel der Schule und des militärischen Lehrers Platz greise.
Die militärischen Lehrer müßten natürlich Offiziere und Ünter-
ofsiziere sein , denen sich das Zivillehrerpack unterzuordnen habe.
Herr v. der Lippe hat ivvhl seine Weisheit von einem gewissen
Geschichtsschreiber namens Treitfchke, aber verdaut hat er ste
nicht ganz . Er würde sie sonst der Oeffentlichkeit vorenthalten
haben. Denn bei genauem Nachdenken würde er gefunden
haben, daß diese Pläne heute nicht mehr durchzuführen sind .
'Sein Halbwissen aber drängt ihn zu weiteren Forderungen .
Bon seinen Offizierspädagogen verlangt er, daß sie im Aufträge
des Staates die an die Scholle Gebundenen auch in ihrer Häus¬
lichkeit beaufsichtigen. Vom Standpunkt der Reaktionären ist das
natürlich fein zurechtyedeickselt : Wehe dem jungen Mann ,
der nicht irgend einen hurrapatriotischen Kitsch an der Wand
hängen hat , weh ihm, wenn er es «vagen würde, Antidyzan-
tinisches zu lesen ! Ten schönsten Vorteil von den Vorschlägen
des Herrn v . d . Lippe hätten die Krautjunker Hinter - und
Bordergermaniens . Wie wäre das fein , wenn der Herr Offizier-
le'hrer kommandieren- würde : Jüan Rübourupfen auf Hissgut
Dackelhausen, erstes Glied marsch, -marsch ! 2. Glied, Griffe -
klopfen !

Den Vogel hat der Herr Major aber abgeschossen mit dem
Plan der Wiedereinführung der Prügelstrafe ,
die ganz gut bis zum 21 . Jahr , den Austrittstermin aus der
Fortbildungsschule ihre Anwendung finden könnte.

In ein homerisches Gelächter brachen wir aus , als wir lasen,
wie -der Herr Generalmajor den- Nörgeleien über bestehende
Staatseinrichtungen ein Ende zu machen sucht. ER verbietet
einfach in seinem Traum -Milizstaat jegliche — öffentliche —
Diskussion über die geltenden Gesetze . Weder
Presse noch Versammlungen haben ein Recht , über die zu ur¬
teilen ; wer es unternimmt , trotzdem seine Unzufriedenheit über
bestehende Gesetze Ausdruck zu verleihen, hat strengste Bestra¬
fung zu erwarten . Die s-ckwersten Strafen aber sind verhängt
über di« Missetäter , die es wagen, an der Armee kritisierend
herurnzudoktern. Diesen Nörglern steht nur noch das Zuchthaus
als Besseruitgsanstalt zur Verfügung . Die Gnade 'des Herrn
Generalmajors erlaubt nur Parlamentariern innerhalb der
Parlamente Kritik an Gesetzen zu üben. Eine solche Kritik wird
aber die nach so fein ausgeklügelten Plenen geschaffenen MiUz-
Armee gar nicht nötig haben . In diese gaben alle aus der Fort¬
bildungsschule Entlaff -eiten einzutreten urll> 16 Jahre lang anzu-
gehüren : Ihre Regimenter müßten sich -lvkaliter rekrutieren ,
d . h . sie werden aus den Gestellungspflichtigen der Umgebung
deS Ortes gebildet, in dem der Sitz eines Kommandos ist . Dies
gilt auch für die Milizofsizi-ere. Wieder erwas , woran nicht
viel zu kriteln wäre . Aber Herr v. d. Lippe kann nicht umhin !
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jAuch hier wieder ein reaktionärer Pferdefuß ! Die Miliz -
offiziere müssen aus denherrschenden Klassender Gegend , auS der die Regimentsangehörigen gezogen sind ,
genommen werden , was zur Folge hat , daß Amtleute, AmtS -
richtcr und andeve Personen mit höheren Aemtern zugleich
militärische Funktionen bekleiden, also die auch im Zivrlstanddie

^ militärischen Vorgesetzten für Krethi u . Pleti sind. Auf
diese Weise wäre cs ein leichtes, Nörglern und fff Sozzen
oen Garaus zu machen .

Daß mmr die Milizangehörigen gleich- 16 Jahre festhaltenwill, indem sie nach v. d . Lippvs Vorschlag alltnonatlich 3mal
üben müssen, wird jedenfalls der Reaktion keinen Schaden zu¬
fügen. In Ländern , wo schon Milizsysteme Eingang gefunden
haben, wird die Miliz alljährlich oder alle 2 Jahre auf einige
Wochen zu Uebungeu einberufen . Das System von der Lippcs
aber will die Milizsoldaten unter dauernder Kontrolle haben .Die Uebungstage hat der Herr Verfasser auch schon fest bestimmt.ES siitd dies -der erste Sonntag jeden Monats , an dem jewekiseine 3—Istündige Uebung, und der vorletzte Samstag jedenMonats , an dem eine ganztägige Uebung stattfindet . Nickt
in die U-ebungsdauer eingeschlossen sein soll die Hin- und Rück-
reise zum Uebungsort bezw . Heimatsort , so daß die Zeit, die den-.
Milizangehörigen einfach gestohlen wird , sich -ein gutes Stück
vergrößert . Es ist gut , daß auch die Bäume des hochgeborenen
Herrn Strategen nicht in den Himmel -wachsen. Die schweren
wirtschaftlichen Schäden, die die Durchführung des eigenartigen
Milizshstems im Gefolge hätte , stellen diese selbst in Frage .

Daß es dem Herrn Verfasser erst in zweiter Linie um cäne
Heeresreform zu tun -ist, und daß ihm die Stärkung der Reaktion
mittelst des Milizsystems das erstrebte Ziel ist, geht aus seinerIveiteren Forderung eines Berufsheeres hervor. Die Absolven¬ten der militärischen Fortbildungsschule können , wie schon gesagt,
zur Miliz oder zu dem ständig präsenten Berufsheer übergehen;
doch sollen in letzterer nur die tüchtigsten Kräfte Eingang fin¬
den . Dies Berufsheer soll 266 666 Mann stark sein , 5jährige
konstante Dienstzeit und eine 3fache Bestirnmimg haben, nämlich
Lehrtruppe für das gesamte Fü -hccrpersonal , Rückhalt fürdie Polizei und V o r b e r « i tu ng s s ch u le für vie
Subaltern und Unterbeamten der gesamten
Zivilverwaltung sein. Das letzte ist di« Quintessenzder ganzen Schreiberei des HeeresrefvrmatviS . Sein M«ak ist
die Militarisier !, ng des ganzen Beamtentums tn Kommune,
Bundesstaat u-n-d Reich bis zur äußersten Konsequenz . Damit
hofft er der ihm so verhaßtem Sozialdemokratie das Wasser ad-
graben zu können. Noch ein« Bestimmung hat dieses Berufs¬
heer. Im Krieg darf diese Elite beiteibe nicht als erste „ ran -an
den Feind "

. Sie mutz recht hübsch zu Hause bleiben , um etwa
„aus brechende revolutionäre Bestrebungenim Keime ersticken zu können "

. Kostenpunkt der jan-
zen Schofe : „Milizsystem — keinen Pfennig teurer als die Je¬
schicht« , wie I . R . sie jetzt jerade noch dulden !"

Die Quintessenzen , die wir daraus zu ziehen haben, sind
folgende: 1 . Wir wissen jetzt aus bvrusenom Munde, daß die
Miliz für vollkommen kampffähig , 2. für kriegSbvauchbar und
3. für nicht kostspieliger als an,der« Mititärsyfte -m« erachtet wird.

Tann aber legen wir ruhig und lochcknd das Büchlein dtzp
Herrn Generalmajors z . D . A . von der Lippe beiseite, denn wir '

,wissen, daß ein Generalmajor wohl vielles kann, was andere'
Sterbliche nicht können . Aber eines kann er sicher nicht : Die .

'
aus der Naturnotwendigkeit herausgeborene , ihm urid seines-

'
gleichen so vcrbaßte Sozialdemokratie mit seinem Geschreibsel

'
aus der Welt schaffen . Ft .

Jugendbewegung .

. Er war ganz dicht an den Joseph herangetreten und
Pe ihn mit seinen zornigen Augen aN , daß dem hätte
stund bange werden können , wenn er sich nicht so un-

,
E>ig gefreut hätte darüber .

' »Nee"
, lachte er , „ ich nich ! Aber frag ock die Mutter ,* tie dazu meinen tut ! "

j -Sber weißte, lustig macht er , der Schnaps ! So viel'
ht Hab ich Dir in meinem ganzen Leben noch nich wie
in abend ! "

j»Das glaub ich Dir aufs erste Wort ! "
(Fortsepung tolgl . I

Tenors mit ihrem unterlegten Text, gleichwohl nur ,den ini-
tialidus literis A. V. K . L . W . H .

Kleines feuilieton.
großer Skikurs in Bad Tölz (bayr . Hochland ) . Der Wtn-
" rtverein Bah Tölz schreibt für -die Zeit von 14. mif 17 .

1913 einen großen SkikurS nach alpin-norwegischer
vik unter der Leitung des bekannten Sportschriftstellers

tfl I . Luther aus . Der Prospekt mit allen ei-nschlägi-gcn" kn ist durch den Wintersportverein Bad Tölz zu beziehen .
Die Maulbronner Fuge . Von verschiedenen Seiten wurve

di« Anfrage gerichtet, was es mit dem ursprünglicken
„Die Maulbronner Fuge "

, von der Genosse Adolf Geck
W vorzügliche Umdichtung aus den Sieg des Genossen

gemacht hatte , für ein Bewenden habe . Zum besseren
undnis der von uns gebrachten Maulbronner Fuge sei"ks mi -tgeteilt : Im Kloster Maulbronn bcsmdct sich auf

^ Stein eine Inschrift A. V. K . L . W . H . In einer alten
ist darüber zu lesen :
—- Wem das Kloster Maulbronn bekanndt, der hat 'S
mit seinen Augen sehen , -wie in den Vorhofs selbiger
cobau -ten Kirchen oben im Sckwibbog -cn unter anderen

nlden auch eine GanS abgemalt steht , an welcher eine
-- Bratwürst , Braffpieß und dergleichen hangen, nebin

' iUr nassen Andacht gar wohl komponierten Fuga folgend̂

A. V. K . L. W. H .
All Voll, Reiner I-ssr , Wein Her,

welches vielleicht dieser durstigen Münch und Religiösen Com»
mentarius gewest über das Hohelied SalomoniS : Lomeckite
amici et bibite et inebriamini &c. <&c.

Tob . Wagner , Evangel. Eensur der Besoldischen
Motiven etc . Tübingen 1646, p . 652.

Diese Fuge hat der Dichter I . V . v . Scheffel in einem Ge¬
dichte besungen und gab nun - unserem Genossen Ad . -Geck Anlaß
zu seiner „neuen Maulbronner Fuge".

Eine Weihnachtsgabe für die Jugend .
Jungvolk nennt sich der Jugendalmanach , den soeben die-

Zentoalsteüe für die arbeitende Jugend Deutschlands im Vor- ,wärtS -Verlag erscheinen läßt . Der hübsch ausgestattete, mi :
zahlreichen Abbildungen versehene, 166 Seiten starke Band
weist einen außerordentlich reichhaltigen und vielgestaltigen In¬
halt auf . Wohl alle Zweige unseres JugendbildunysprogrammS -
sind durch Beiträge parteigenössischer und gewerkschaftlicher '
Schriftsteller vertreten . Ein Auffatz: „Der Wolf kommt " macht '
unsere Jugend mit den wichtigsten Forderungen der Sozial - ,

'
demokratie bekannt, ein Gespräch : „ Einigkeit macht stark" führt,sie in das Wesen der Gewerkschaftsbewegung ein . Die Entwick - ,
-lung und das Ziel der proletarischen Jugendbewegung wird tn
historischer Darstellung behandelt , während ein anderer Aufsatz»
besonders die jungen Arbeiterinnen für die proletarische
Jugendsache zu interessieren und zu begeistern sucht. Die
gegnerische Jugondboioeyung ist durch eine kritische Abhandlungüber den Jungdcutschlcmdbund berücksichtigt . Allgemeinere Bil -
dungs - und Belehrungsgwecke verfolgen Beiträge über daS
Volkslied , die deuffchen Mundarten , tri« Kulturvedeutung des
Flugproblems , über Atürecht Dürer , über Lebensart, die Schil-^
derung einer Lahnwanderung und anderes mehr. Auch der '
Unterhaltungsteil bietet ein überaus mannigfaltiges BAd unv '
ich durchweg auf den Charakter des DucheS und den Interessen- !kreis unserer Jugend zugeschnitten. Mit zahlreichen Gedichten, '
Sprüchen, Schnurren , längeren und kürzeren- Erzählungen rat - ,sten und heiteren Inhalts sind namhafte ältere und modernesAutoren vertreten ; wir nennen nur Namen wie Hebbel , Schön- '
Herr , Marie v . Ebner -Escherrbach, Walter Harlan , Jürgen Brand . ,
Di« Illustrationen diene» zum Te : l der Erläuterung des Tex- !
tes : so ist die Schilderung der Lahnwanderung durch die ,
Wiedergabe der schönsten Bürgen des Flußtals , der Dürer -Auf¬
satz durch Zeichnungen des Meisters , der Beitrag über das Volks - '
lied durch dre graphische Darstellung einiger stintmungSvoller.Volksliedmotive dem Berstänüms des jugendlichen LoserS näher- '
gebracht; zu anderen selbständigen Abbildungen und zum son¬
stigen bildnerischen Schniuck ist eine bekannte Malerin hinzuge¬
zogen worden.

Die Zentralstelle für die arbeitende Jugend hat den Preisdes Buches im Verhältnis zu der Reichhaltigkeit des Gebotenen»
so niedrig angcsetzt, daß die weiteste Verbreitung dieses unseres
ersten Jugendkalcnders in den Kreffen, für die er bestimmt ist, '
gesickert erscheint. Der Jugendalmanach , der im Buchhandel
56 Pf . kostet, wird an Jugendliche für 25 Pf . abgegeben .

Eingegangene Bücher und geitschriften .' Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parreiduchhandlung bezogen werden.»

Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nummer 25 des
vierten Jahrgangs hat unter anderem folgenden Inhalt : Die
proletarische Mobilmachung wider den Krieg. — Der Friedens¬
kongreß der Internationale . — Moderne Automaten ( Mit Ab¬
bildungen) . Von P . M . Grempe . — Die soziale Revolution
iSchluß ) . Von G . Eckstein. — Der Krieg. Nach dem Gemälde
von Werner Schuch . — Jugendpflege mit dem Knüppel. — Die
Gegner an der Arbeit . Vom Kriegsschauplatzusw .

Beilage : Orden . Erzählung von Karl Okonskh . — Vom
Märchenbuch der Brüder Grimm . Von £ tto Koenlg . — Rem-
brandt »Mit Abbi 'ldungen) . Von Adolf Bruno . — Tiere im
Winterschlaf. Von Heinz Welten . — Bücher für die Jugend .
— Der Sucher. Gedicht von Ernst Preczang. — Unverschämt .
Erzählung von E. H .

Soziale Rundschau.
Die Berlängerung der Amtödauer der gegenwärtigen Ber« ,tretrr der Arbeitgeber und Versicherten bei den Organen der ,

Krankenkassen behandelt ein« Bekanntmachung des Bun¬
desrates , welche in dem vom Reichsarnt des Innern herausge-
gebenen Zentrakblatt des deutschen Reiches veröffentlicht ist.

'
Die Bekanntmachung verlängert die AmtSbauer der
Vertreter , deren Mahlzeit mit oder nach dem 31. Dezember
dieses Jahres abläuft , bis zum dlblauf des 3i . Dezembers
1913. Sofern zu diesem Zeitpunkte noch keine Wahlen nach der
neuen ReichsversichertmgSordnung stattgeiundea haben , wird
die Amtsdauer längstens bis zum 36 . Juni 1914 verlängert .Die zur Generalversammlung gewählten Vertreter gelten dann
als Vertreter im Ausschuß der Krankenkassen. Danach brauchenim allgemeinen in diesem Jahve keine Neuwahlen bei den
Krankenkassen stattzusinden .

* Freiburg i . Br . , 16. Dez. In der Generalversammlungder Allgem . Ortskrankcnkasse wurde ein Antrag der Verwal¬
tung einstimmig angenommen , eine allgemeine OrtSkrankenkass «mit der Aufnahme sämtlicher in Sreiburg ansässiger Vevsiche »
rungspflichtiger zu schaffen .

U
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vrutrcber Reichstag.
Berlin , 11 . Dezember.

Am BundeSratstisch die Staatssekretäre Delbrück ,
Kühn und v . Lir >p,tz sowie Kriegsminister v . Heeringen .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1,19 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die 2 . Beratung des

NachtragS-EtatS
zum Reichshau ^ haltS - Etat und zum Etat der
Schutzgebiete für 1912 . Die Kommission beantragt , für
den Schutz der deutschen Interessen aus Anlaß der politischen
Unruhen in China die ausgeworfenen 860 000 Mk. auf 800 000
Mavk zu erhöhen. Dieser Betrag soll lediglich verwendet wer»
ven für eine vorübergehende Erhöhung der Besatzungstruppen.
Der Kommissionsbericht empfiehlt die Genehmigung der Vor¬
lage.

Abg . NoSke (Soz .)
erklärt , seine Partei halte diese Forderung für durchaus un¬
berechtigt. Deutsches Eigentum sei während der Unruhen
überhaupt nicht angegriffen worden und wenn man während
der Zeit der Unruhen ausgekommen sei , brauche man auch jetzt
nach der Konsolidierung keine Verstärkung , keine neuen Trup¬
pen. Deutschland stehe nicht ungünstiger da als alle anderen
Mächte. Wir könnten nur das Selbstbewußtsein der chinesischen
Bevölkerung verletzen , wenn wir wieder neue Truppen dorthin
werfen. Nicht mit Truppen , sondern mit Hoch¬
schulen und anderen Kulturdingen müssen wir Eroberungen
machen . Aber wenn wir wirklich damit etwas erreichen könn¬
ten, so würde der Nutzen dadurch wieder illusorisch gemacht , daß
wir wieder unsere Truppenzahl vermehren und dadurch den
Glauben stärken, als wollten wir Kiautschau bauernd erwerben.

Abg. Paaschr (natl . ) : In Ostasien ist das deutsche Ansehen
im ständigen Steigen begriffen . Unsere wirtschaftlichen Inter¬
essen würden außerordentlich durch die Verminderung unserer
dortigen Besatzung geschmälert werden.

Abg . Noske (Soz .)
verteidigt noch einmal seinen Standpunkt und hebt dabei her¬
vor , daß das deutsche Ansehen nicht so groß sei , wie es gewöhn¬
lich von der Regierung betont werde. Deutsche Berater
seien von der chinesischen Regierung nicht zugezogen worden.
Das beweist schon, daß sich Deutschland nicht des Ansehens er»
freut wie die anderen Mächte.

Der NachtragS-Etat wird darauf in zweiter und sofort auch
ohne Debatte in dritter Lesung in der Fassung der Kommis¬
sion endgültig angenommen.

Sodann wird die Besprechung der
Interpellation über die Koalitionsfreiheit der Staatsarbeiter

fortgesetzt.
Abg . Jckler ( natl . ) : Die GewerkschaftSenzyklika

befaßt sich mit einer großen politischen Frage , an der auch die
Regierung alles Interesse haben sollte . Wir verfehlen nicht ,
unser Befremden darüber auszudrücken, daß der Staats¬
sekretär gerade den gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet er¬
achtet , diese Enzyklika als bloßen Ratschlag zu kennzeichnen
und an sich als berechtigt anzuerkennen . Auf meine Vorstel¬
lungen im Kriegsministerium wurde mir gesagt, die Auslegung
des Erlasses wegen des Militärverbandes als Verbot sei ein
Mißverständnis . Tatsache ist, daß die Mehrheit der

,
Militär -

arbeiter einem Nebenerwerb nachgehen mutz . (Hört , hört ! ) Den
Organisationsgedanken schafft der Kriegsministrr nicht aus der
Welt. Verbietet er es seinen Arbeitern , wie bisher , sich zu or¬
ganisieren , dann suchen sie anderwärts ihre Vertretung und sie
können dem Herrn noch viel unangenehmer werden. Der Kriegs¬
minister hat allen Anlaß , unsere Organisation zu schützen. Da¬
bei handelt er im eigensten Interesse des Staates . (Lebhafter
Beifall bei den Nationalliberalen und links.)

Abg . v. Winkerfeldl (kons. ) : Der Kriegsminister hat erklärt ,
sein Vorgehen beruhe darauf , daß eine maßlose Agitation in die
Reihen der Arbeiter hineingetragen worden sei . Der Kriegs-
Minister hätte seine Pflicht verletzt , wenn er nicht so gehandelt
hätte , wie er es getan hat . (Bravo rechts.)

Abg . Dombek (Pole ) : Von den staatlichen Auftraggebern
wird vielfach gesündigt. Wir freuen uns über die Ausführungen
des Abg . Jckler, zumal seine politischen Freunde , wenn sie Un¬
ternehmer sind .anders Lenken . Die Ausführungen , die hier
Über die Gewerkschafts-Enzyklika vorgebracht worden find, haben
ums betrübt .

Generalmajor Wandel : Mit dem Militärarboiter -Verband
Wurden wir zuerst im Jahre 1909 befaßt , als wir von den Ar¬
beiterausschüssen befragt wurden , ob die Arbeiter dem Verband«
Leitreten könnten. Wir antworteten , gegen den Verband hätten
wir nichts ; aber die Art und Weise , wie das Berbandsorgan
die Interessen der Arbeiter zu vertreten sucht , sei ungeeignet,
das gute Verhältnis zwischen Militärbehörde und Arbeitern zu
fördern . Sie gaben alle Wünsche und Beschwerden bekannt und
versuchten, Abhilfe zu schaffen . Es trifft nicht zu, -daß ein Ar-
.beiter entlassen worden ist , weil er zu einem Begräbnis gegan¬
gen war . Der Arbeiter ist ohne Erlaubnis und ohne Angabe
des Grundes fortgeblieben, später aber wieder eingestellt worden.
Der Ton in dem VerbandSorgan ist immer beleidigend gewesen ;

Frühmorgens , wenn es sechs geschlagen,
Kommt sie im schlichten Arbeitskleid,
An Sonnen - und an Regentagen,
Zur Sommer - und zur Winterzeit .
So munter kommt sie hergegangen,
Als ging es stracks zur Tanzmusik,
Mit Hellen Augen, roten Wangen,
Ein junges Mädchen der Fabrik .
Sie tritt mit einem frohen Lächeln
An ihres Tages Last und Qual .
Es geht von ihr wie Frühlingsfächeln
Durch den verstaubten Arbeitssaal . ,
Manch Jugendglück bleibt ihr verschlossen,
Umsonst lockt sie der Sonnenschein,
Und dennoch steht sie unverdrossen
Auf ihrem Platz jahraus , jahrein .
Sie steht allein in dem Betriebe,
Wo sie sich durchzuringen hat .
Ach, auch die größte Mutterliebe
Reicht nicht bis in die Arbeitsstatt .
Hier kann die Frechheit sie verletzen ,
Kein treues Auge sie bewacht —
Zur Wehr muß sie sich selber setzen
Und freut sich ihrer jungen Kraft .
Und dennoch schürzt sich manche Lippe
Und spricht mit kaum verhehltem Hohn:
„Es ist doch nur die alte Sippe
Aus der Fabrik . Das kennt man schon .

"
Dann spinnen weiter sie das Fädchen
Von Kunst und Größe, Ehr und Ruhm.
Und doch , in jenem armen Mädchen
Da liegt das wahre Heldentum.

.Emma Döltz .

es leistet in der Herabsetzung der Vorgesetzten das Unglaub¬
lichste. (Hört , hört ! ) Die Militärverwaltung war nicht in der
Lage, einem derartigen Treiben ruhig zuzusehen. Die Auf.
lösung der Vereine ist meist freiwillig erfolgt . Den Arbeitern
gefiel der Ton in dem Organ schon lange nicht mehr .

Abg . Dr . Hegenscheidt (Reichsp . ) : Grenzen sind auch für die
Koalitionsfreiheit , namentlich bei Staatsbetrieben , nötig . Die
Interessen der Arbeiter dürfen aber nicht verletzt werden ; sie
sind auch nicht verletzt worden. Dir Berufsorganisationen müs¬
sen anerkannt werden.

Abg . Behrens (Wirtsch. Dg .) : Das Interesse des Vaterlan¬
des und das Gesamtwohl bedingen die Begrenzung der Koa¬
litionsfreiheit für Staatsarbeiter . Der förmliche Verkehr mit
den Arbeitern muß so sein , wie es anständigen Menschen ge¬
ziemt. Das gleiche gilt für die Arbeiter gegenüber -den Be¬
hörden und für das Verbandsorgan . Neutrale Organisationen
sind nur möglich mit Ausschluß der Sozialdemokratie . Die neu¬
tralen Verbände müssen eine Linie gegen links ziehen und sich
den staatserhaltenden Arbeitern anschliehen. Die fortschritt¬
liche Volkspartei sollte zuerst bei ihren werten Freunden !dafür
sorgen, daß von ihnen das Koalitionsrecht beachtet werde.
(Bravo rechts.)

Abg . Woinhausen (fortschr. Volksp .) : Die Antwort der Re¬
gierung hat die dringende Reformbsdürftigkeit des Koalitions »
rechtes nachgctviesen . Wenn her Staatssekretär der Enzyklika
zustimmt und sagt, die soziale Frage sei in erster Linie ein sitt¬
lich-religiöse, so muß das Gebiet des sozialen Rechts an das
Kultusministerium abgegeben werden. (Sehr gut links.) Bon
der Einbringung eines Mißtrauensvotums haben wir Abstand
genommen, erklären aber , daß wir mit der Behandlung der Or¬
ganisation durch die Behörde nicht einverstanden sind .

Ein inzwischen eingegangener Antrag auf Schluß der De¬
batte wivd von dem Antragsteller zurückgezogen .

Abg . Böhle (Soz ) :
Die Ausführungen des Staatssekretärs haben uns bewie¬

sen , 'daß wir baldigst die Rechtsverhältnisse der Staatsarbeiter
regeln müssen. Auf die Ausführungen des Herrn BehrenS ein-
zugehen, halte ich nicht für notwendig. Er ist so abgebrüht (der
Präsident rügt diesen Ausdruck ) , daß eS gar keinen Zweck
hat , sich mit ihm noch weiter zu beschäftigen . Der Zentrums¬
standpunkt lautet : Wer Knecht ist , soll Knecht bleiben ! Durch
die Art , wie von der Staatsverwaltung vorgegangen wird , leidet
die Qualität des Staatsarbeiters . Es wird Gesinnungs¬
lumperei getrieben . Nach den Erklärungen des Staatssekre¬
tärs sind die Arbeiter mit Hilfe der Privatarbeitsverträge recht¬
los zu machen . Gesetze zum Schutze der Arbeitswilligen sind
bald gar nicht mehr nötig . Die Ausführungen deS Staatssekre¬
tärs müssen den Protest von Millionen Arbeitern auslösen . Die
Arbeiter werden die Kriegserklärung , die der Staatssekretär
im Auftrag des Reichskanzlers gegeben hat , aufnehmen und
den Kampf auch durchführen. (Beifall bei den Soziüldem .)

Abg . Schwartz (Zentr .) : Die Sozialdemokratie treibt die
Arbeiter durch ihren Terrorismus in unsere Organisationen .
Wir lassen uns idaS Recht nicht verkürzen, für unsere Mitglieder
einzutveten .

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .
Nächste Sitzung morgen , Donnerstag , 11 Uhr : Wagenmangel ;
Wahlprüfungen ; Denkschrift über die AnstellungSvevhältnisse
de' ' Postbeamten . — Schluß nach halb 7 Uhr

üu$ der Partei.
Weingarten , 9 . Dez . Wir machen schon heute darauf auf.

merksam, daß am SamStag , 21 . Dez. , Gen. Rechtsanwalt
Warum über „AuSlandSpalitik und Sozialdemokratie " sprechen
wird . — Die Jahreswendefeier der sozialdem. Partei findet am
28 . Dez. im „Badischen Hof " statt . 3Me Festrede hält Genossin
Fischer - Karlsruhe .

Kommunalpolitik .
Wenns dem Zentrum an den Kragen geht . In der Ge¬

meinde P l a n k st a d t bei Schwetzingen fanden in den letzten
Tagen die Dürgerausschuhwählen statt . Der Wahlausfall der
3. Klasse ließ bereits erkennen, daß auch hier , gleich wie in an¬
dern Gemeinden des Bezirks die Zentrumsherrschaft auf dem
Rathaufe am Verschwinde ist . Das Zentrum , das dieses Ende
seiner Herrschaft vorauSsah, lieh natürlich wieder alle Minen
springen , die Methoden sind ja bekannt. Zuletzt, als alles mchtS
mehr half , ertönte der altbekannte Schlachtruf : Die Religion
ist in Gefahr . Es weiß, 'daß wenn die Religion in den Vorder¬
grund geschoben wird , sich dann immer politische Geschäfte
machen lassen . Man hat in den Versammlungen sowohl wie in
der Presse alles mögliche zufammengefchwindelt, um die Katho¬
liken vor den Nichtzentrumsparteien gruselig zu machen . Das
Mannheimer „Dolksblatt" sowie der Heidelberger „General¬
lügner " brachten Berichte über die Zentrumsversammlnngen ,
aus denen man ersehen konnte , wie man die katholische Volks¬
seele ins Kochen bringt . Da wurde vorgefchwinoelt, daß unsere
-Schulen in Gefahr feien, daß man beabsichtige , den Religions¬
unterricht zu beseitigen. — Ein Volksbureausekretär
sagte am letzten Sonntag nach einem Berichte des Mannheimer
„ Volksblattes " das folgende : „Die Aufgaben der Gemeinde¬
vertretung in jeder Beziehung unterzog der Herr Redner einer
eingehenden Besprechung; dabei hob cr hervor, daß gegen die in
neuerer Zeit von religionsscindlicher Seite unternommenen
Schritte , durch Veranstaltung von Borträgen im Sinne einer
sogenannten Morvlthevrie und eines Moralunterrichts anstatt
des Religionsunterrichts in der Schul«, nur dadurch Front ge»
macht werden könne , daß nur Leute mit christlichen Grundsätzen
aufs Rathaus gewählt werden, di« auch dafür eintreten , daß
unsere lSchule ihren christlichen, konfessionellen Charakter be¬
hält .

" ES ist eine Heuchelei , wie hier das Zentrum ein Ko-
mädienspiel treibt . Wenn wirklich Leute mit christlichen Grund¬
sätzen auf das Rathaus gewählt werden sollen , dann kann baS
Ziel ' durch den Zentrumswahlvorschlâ nicht erreicht werden,
denn in der 2 . Klasse hat 'daS Zentrum einen Mann als Kandi¬
daten aufgestellt, der vor drei Jahren wegen SittlichkeitSver-
gehens an einem Schulkinde die Bekanntschaft des Strafrichters
»rächte . Jetzt, wo es zum Kampf für die christliche Schule gehen
soll, ninrmt das Zentrum einen abgestraften Kinderschänder in
seine Reihen ans. Mit den christlichen Grundsätzen ist derartiges
nicht zu vereinbaren . Genau so ist es mit einem anderen Zen¬
trumskandidaten , der den protestantischen Ortspfarrer gröblich
beleidigte und dann in? Pfarrhaus ging und Abbitte leistete ,
nachdem mit Anzeige gedroht worden war . ES wäre für Me
scknrarzen Herrschaften schon besser gewesen , sie hätten ein« an¬
dere Taktik gewählt , als die des religiösen Feldgefchreis.

Weibliche Polizei -Assistenz. Die Polizeiassistentin Frau Dr .
Schapiro in Mainz , deren Tätigkeit seither nur «ine provi¬
sorische war , tourde Mittwoch, 'von der Stadtverordnetenversamm¬
lung mit allen gegen die Stimme eines Zentvumsmannes de -
finitiv a » g c st e l l t. Der Gehalt wurde auf 2400, steigend
bis 3600 Mk. pro Jahr festgesetzt, neben freier Wohnung in dem
von ihr geleiteten Asyl . Die Wirksamkeit der Frau Schapiro
war , ähnlich die 'der Schwester Henriette Arend in Stuttgart ,
aus den Kreisen der Mucker und der Lebewelt stark angegriffen
worden, was zu dem bekannten Prozeß gegen den Redakteur
Hirsch führte . Während die Stuttgarter Gemeindeverwaltung
die Schwester Arend in die Wüste schickte , haben die Mainzer
Stadtverordneten die segensreiche Wirk'ämke 't der Frau Scha»
piro voll anerkannt und gewürdigt

Seite
Liedolsheim, 9 . Dez. Auf den Artikel in unserer Ae

vom 7. Dez. ds. IS . wird uns vom Bürgermeisteramt
geschrieben :

Auf den Artikel im „ Volksfreund" vom 7 . ds. MtS .
zu erwidern , daß der fragliche Gemeinderatsbeschluß am n

*-
bruar 1904 und der Bürgerausschußbeschluh am 27.

'
gesoßt und letzterer von dein betr . Gemeinderatsmitglieb -
zeichnet ist. Den jährlichen Beitrag mit 52 Mk . muß' jch -
bezahlen. GS wird sich in nächster Zeit Gelegenheit bietem
erforderliche Aufklärung in dieser Sache hier zu gehen . <£
dm Verdienst eines ordentlichen Taglohnes hat hier noch

'
Mensch etwas gehabt, im Gegenteil , die Steigerer wurden
öfters ermahnt , die Arbeit nicht zu weit abzusteigern. $ ~
falls hielt ich eS aber auch für meine Pflicht , übertriebene

'
derungen zu rügen . Achtungsvollst Bolz, Bürgermeister.

o . Dir Einführung des elektrischen Stromes in 8 ;
Zurzeit werden Fragebogen an die hiesigen Einwohner
des Bürgermeisteramts versandt , um die Rentabilität zur

'

führung elektrischen Stromes festzustellen . ES ist das ein
lange gehegter Wunsch der hiesigen Landrvirte und
meister. Von dem Ergebnis dieser Fragebogen wird es
hängen, ob elektrische Kraft hier eingeführt wird .

o . Gemeinderatssitzung inBretten ( 10. Dez. ) . DemGesu '
Industriellen - um Entfernung des WafferinesserS und
nung dcs WasserzinfeS nach Räumen , wird nicht stattgva
—

_ Zur Ueberwachung der Holzhauerei wird ein Hilfswald
beigegeben . — Waldmeister Petri und Kreisbaumwart
statten Bericht von dem Bogclschutzkurs ; dieser Bericht soll ,
den hiesigen Zeitungen veröffentlicht werden. — Der ®emeüjj
rat lehnt es ab, zu dem vom gvohh . Bezirksamt an
Schutz gegen Schnakenplage, Mittel zu genehmigen.
Sturmläuten bei Bränden soll der Meßner verpflichtet
— Ein Laboratorium zur Milchuntersuchung soll errichtet
'die nötigen Mittel in den Voranschlag eingestellt werden.
Das Einkaufsgeld in den Bürgernutzen wird von 163 Mk.
200 Mk . erhöht. —• Für die Milch an die Bolksfchüler
Frühstück wird ein Preis von 22 Pfg . von der Molkereiger
schaft Nußbaum verlangt . Dieselbe soll ersucht werden , '
Preis auf 20 Pfg . pro 2 ;j-~ zu ermäßigen .

Aufhebung des Schulgeldes in Sinsheim . In der
Bürgerausschußsitzung in SinSheim wurde von Seiten '
Freiem Bürgervereiniguna der Antrag auf Aufhebung
Volksschulgeldes gestellt, über welchen die nächste Bürg
schutzsttzung entscheiden soll .

Bürgrrausschutzwahlen in Plankstadt . Bei den Bür
schußwahlen der 1 . Klasse auf 6 Jahre erhielten die
liberalen 6 und 'das Zentrum 4 Mandate .

Setverkredaftllrl»«.
Die Aussperrung in der Metallindustrie in Mende« ist

Tatsache geworden. Seit Montag früh haben die Untere"'
.
'

ausgefperrt . Die Stimmung der christlichen Arbeiter in
letzten Versammlungen am Vorabend deS Kampfes war
gerade begeistert. In den Versammlungen teilten die J.
lichen Gewerkschaftsführer mit , daß jeder Ausgesperrte, der j
zum letzten Arbeitstag , dem SamStag voriger Woche, sich dg,
christlichen Metallarbeiterverband angeschlossen habe ,
deS Kampfes unterstützt werde. Daß die Christen dies tun,
weift, daß sie die Situation für recht schwierig halten . Bo» !
Aussperrung sind etwa 2500 Arbeiter betroffen . Der chr
Metallakbeiterverband hat im Aussperrunysgeviet rund
Mitglieder . Alle Betriebe , die dem Arbeitgeberverein
schlossen find , haben bis zu 10 Prozent der Arbeiter au

Neuer vorn tagt
Blindenkonzertschwindel.

Frankfurt , 11 . Dez. Eine Schwindlerin namens
Leinbröck aus Linz an der Donau , die Karten für ein Blir
konzert, das von einer in Berlin wohnenden, aus Rußland '
menden blinden Sängerin veranstaltet werden sollte , verk
und , nachdem sie 300 Mk . Erlös hatte , an das Arrang
des Konzerts nicht mehr dachte , wurde verhaftet .

FeuerSbrunst .
München, li . Dez . Wie aus Rehau in Bayern ge

wird , brach dort in der v . Arnimschen Baumwollfabrik ein
hes Schadenfeuer aus , 'dem mit Ausnahme des Maschinen ^
die gesamten umfangreichen Fabrikgebäude nebst der SS
mühle zum Opfer fielen . Der Schaden wird auf eine MM .
Mark geschätzt. Mehr als 100 Arbeiter sind brotlos .

Unterschlagungen in einer Krankenkasse .
Weimar , 11 . Dez. Die Untersuchung der Unterst

ungen und Fälschungen bei der hiesigen Ortskranken
durch den von seinem Amte suspendierten Kassierer

'

haben bis jetzt derartige umfangreiche Verfehlungen
geben , daß der Genannte von der Staatsanwaltschaft
haftet worden ist . Bei der Ortskrankenkasse selbst
bereits Unterschlagungen in Höh« von 10 000 Mk.̂

gestellt worden. Ferner hat der Verhaftete Schuldst-
des hiesigen Bauvereins in Höhe von je 500 Mk. gefU
und verkauft. Die Nachforschungen werden fortgesetzt .

'

Schiffskatastrophe.
London , 11. Dez. Aus Devonport wird ge

nach einem dort eingetroffenen Funkenspruch ist das Krieg-
Centurion , das gestern zu einer Mftündigen Probefahrt aui
mit einem Dampfer zusammenstieß und ihn in de»
bohrte, am Bug stark beschädigt worden. Die Boote des “

_
schiffes suchten nach dem gerammten Dampfer bis zu Tagfl
bruch, fanden aber keine Spur . Man befürchtet daher, t>*|
mit alle« an Bord befindlichen Personen gesunken ist. Ob ,
ein Passagier- oder ein Handelsdampfer war, ist noch »»bekam»
An Bord des Centurion wurde niemand verletzt .

London, 11 . Dez. Ucber den Dampfer , der von dem ■
schiff Centurion überrannt wurde, ist noch immer nichts W
Man weiß nicht einmal , ob es ein Passagier- oder Frachtsatz
war . Bei dem schweren Zusammenstoß wurde nicht ein
ziger Hilfeschrei gehört . Das Schiff sank soforr mit der
Besatzung. Zwei Stunden lang wurde die Unglücksstelle
sucht, ohne daß irgend etwas entdeckt wurde.

Amerikanische Eisenbahnräuber .
London, 11 . Dez . Ein kühner Eisenbahnranb .

über San Franziska gemeldet: Der Zug führte 25
Dollar in Gold , die für eine Bank bestimmt warerv
sich . Als er die Station Backersfield passierte und. ,
die Geschwindigkeit etwas verringerte , sprangen
Männer auf den Zug , drangen in den Postwagen ,
schlugen mehrere Beamte nieder und sprengten den
schrank mit Dynamit . Der Raub wurde in voller
ausgeführt . Bei der nächsten Station sprangen die
der , als die Fahrt wieder verringert wurde, ab und
schwanden im Walde, ohne daß man sie bisher ariSst-
machen koünte.



Seite 5. Donnerstag , den 12 . Dezember 1912 . Seite 8.

Aus dem Lande.
»chsal.
* ErplosionSunglück. Hier ereignete sich vorgestern ein be-

-rlicher Unglücksfall. Der Arbeiter Grün aus HeidelS -
- leuchtete aus noch unaufgeklärten Gründen mit einem
Molz in die Deckelöffnung einer mit Benzol angefüllten

xlwagcnS , dem sofort «ine hohe Flammcnsäul « entstieg,
n wurde wurde erheblich an Gesicht und Händen verbrannt .
enbnrg
L . Zweierlei Maß . In den letzten Tagen hielt Herr Rechts -
alt Muser im Bürgersaale Borträge über „Amerika und
Amerikaner" und über „Das Frauenstimmrecht "

, was wir
begrüßen . Die Vorträge sind populär gehalten und sehr

restant . Auch früher schon wurden im Bürgersaale poli.
e Vorträge gehalten , wogegen kein Mensch etwas einzuwen»
gehabt hat. Als jedoch jüngst die Sozialdemokraten zu

Vortrag des Landtagsabgeordneten Borchard aus
lin ebenfalls den Bürgersaal haben wollten, wurde vom
trat der Saal mit der Begründung verweigert , daß
lbe für politische Versammlungen nicht zur

rfügung gestell t werden könne . «DaS Frauen -
-recht" ist doch gewiß ein hochpolitisches Thema , ebenso die

ij ^ ten dort behandelten Themoten . Wo bleibt da di« Konse»
deS verehrlichen Stadtrats ? Man wird gut tun , sich den

zu merken.

Teutfch -Reurrut, 11. Dez. Am kommenden Samstag , den
- Dezember, abends 8 Uhr beginnend , findet die Christbaum»

deS Arbeitergesangvereins „Vorwärts " in der „Krone"
Hierzu sind Freunde und Gönner unseres Vereins freund»'t eingeladen. Da die Vereinsleitung ein schönes Programm

aerstellt hat , so können die Teilnehmer einige frohe
en bei den freien Sängern und SangeSfreunden zubrin -
Programme sind bei den Sängern und am Samstag abend

Saal erhältlich und werden unentgeltlich verabfolgt.
* Schwetzingen , 11 . Dez. Jugendverrohung . Beim
Mpiel zeigte ein 17jähriger Bursche eine unglaubliche
it . Voller Wut 'darüber , daß seine Gegenpartei für sich
nn , gab er auf einen der Gegner mit einem Revolver einen

ab und verletzte ihn am rechten Arme schwer. ES scheint ,
die „ Erziehung " der Jungdeutschland -Bundes und die

dfinderei sich bereits in entsprechender Weise bemerkbar
'* Mannheim, 11 . Dez. Zu dem Postraub auf der Neben»

Sandhofen .Waldhof ist zu berichten, daß die leere Kassette
Walde gefunden wurde . Von den Tätern fehlt immer noch
Spur .
E . Achern , 11 . Dez. Grobfeuer . Heute abend kurz
ö Uhr erscholl aus dem Elektrizitätswerk Fcuerläcm und
einigen Minuten stand das ganze Werk in Flammen . Die
hier und auswärts herbeigeeilten Feuerwehren waren dem

renden Elemente gegenüber vollkommen machtlos. Die
nten der Wasserleitung erwiesen sich als zu schwach, da

wmpwerke, welche von dem Elektrizitätswerke mit Energie
itzen wurden , außer Tätigkeit gesetzt sind . Ein leichter
wind trug -das gewaltige Funkenmeer über die Hanze Stadt
:D; über letztere selbst liegt tiefe Finsternis ; m manchen ,

st fehlt sogar die Petroleumlampe und Schaufenster werden
Teil notdürftig -durch Kerzenlicht erhellt. Ueber die Ur-
der Entstehung des Feuers verlautet nichts Bestimmtes,

ist die Annahme wahrscheinlich, daß daS Feuer infolge
ffchluß entstanden ist . Von dem ganzen Anwesen ist bil' te abend 8 Uhr das Lager erhalten geblieben. Der Schaden

sie sich auf über eine Million Mark belaufen. DaS
ak wurde im vergangenen Jahre bedeutend vergrößert und

sein Netz bereits bis nach Lahr und hinüber ins Elsaß ge-
Erst vor einigen Tagen war man mit der Prüfung der

d neueingelegten Dampfturbinen und eines Dampfkessels zu
te und sollen crstere allein einen Wert von etwa 400 000 Mk.

haben. Auch diese dürften von -dem verheerenden Ele-
vollkommen vernichtet sein . Durch den Feuerschaden
Elektrizitätswerkes , welches Eigentum der Rheinischen

ert -Gesellschaft ist , werden alle Betriebe in ganz Mittel
soweit dieselben nicht andere Betriebskraft oder eigene

trizität haben , zum mindesten auf einige Tage still gelegt;
Licht und keine Kraft ist mehr vorhanden. Achern zeigte
Nacht !das gleiche Bild wie vor 20 Jahren .' Königshofe» , 11 . Dez. Die Annahme , daß der großend , von dem unsere Gemeinde kürzlich betroffen wurde,alls auf Brandstiftung zurückzusü^ ren ist , scheint
det zu sein . Ein lediger Maurergeselle auS Unterball

seit etwa 12 Jahren hier wohnhaft, wurde verhaftet und
s AmtSgefängnis nach Tauberbischofsheim verbracht. Der
Mann ist erst im Herbste von, Militär entlaffen worden.

7 der früher stattgehabten Brände soll in seine UrlaubSzeit
mallen , die er während seiner Militärzeit hier zubrachte.* Bom Schwarzwald, 11 . Dez . Heute nacht ist die Temper bedeutend zurückgegangen. Und die bisherige strenge

hat nachgelassen . In den unteren Lagen des Schwarz-
zeigt daS Thermometer 3 Grad unter Null .

Sti’ nb . 11 . Dez. Einen Riesen -Hecht fing bei der
Fischer Josef Welti von hier . Der Hecht hatte eine

von 1,18 Meter , einen Leibesumfang von 63 Zentimeter
wog 80 Pfund , er wurde an die Fischereigenossenschaft hier

hrt.
Konstanz, 11 . Dez. Wegen verschmähter Liebe

sich in dem benachbarten Kreuzlingen ein junger Mann im
von 17 Jahren erschossen .

:* vom Bodensee, 11 . Dez . Zwei Saccharinffchmugg .
wurden in Friedrichshafen abgefatzt. Sie kamen mit dem'
e von Rohrschach und trugen in Schmuggler-Westen

,stnid Süßstoff mit sich.
Kandrrn , 11 . Dez. Der Knecht I . Bühler von hier

. auf der Heimfahrt mit seinem Fuhrwerke zwischen Ham.
ein und Kandern von drei Unbekannten überfallen ,
nffen den Bühler vom Wagen und -mißhandelten ihn der-
düß er erhebliche Verletzungen erlitt , welche seine Ausnahme

Spital notwendig machten.* Mosbach , 11 . Dez. Spiele nicht mit Schießge -"
.( ! In Fahrenbach hantierte der 6jährige Sohn des Hilfs -
Eiters P . Maier mit einem geladenen Flobertgewehr. Die

-st entlud sich und die Kugel ging einem 12jährigen Mod¬
ln den Hals .

» .. Die Masxrn .Tragen , 11 . Dez. Die Malern treten unter den Kin-
- unserer Gemeinde epidemisch auf . Die Volksschule wurde
öezirksärztliche Anordnung geschloffen.

Bohlingen, 11 . Dez. Da die Masern in den unteren
chohren so heftig auftraten , daß fast sämtliche Schüler da »
ergriffen wurden , so wurde der Unterricht für die ersten
Schuljahre geschlossen und dürfte erst nach drei Wochen

eröffnet wenden .
7 WieSloch» 11 . Dez. Hier herrschen in starkem Maße unter
Schulkindern die Masern . Nachdem kürzlich deshalb die^en Klaffen der Volksschule geschloffen wurden , geschah dies

. auch in zwei weiteren Schuljahren .

Setlcdttreitung.
-t Freiburg , 11 . Dez . Vor der Strafkammer war ein«

Vergehens gegen das Gesetz des unlauteren Wettbe
w e r b s der Kaufmann Paul Gansereit von Berlin angeklagt-
Derselbe übermittelte als Abteilungsvorstand ein« größeren
hiesigen Geschäfts einer Zeitung eine Annonce, worin extra
billige Geschirrkäufe mit Hinweis auf die gute Qualität an»
gekündigt wurden . Daß unter den Waren ein Waggon Aus¬
schuß auS einer Steingutfaürik verteilt war , wurde verschwiegen .
Dem vom Rabattsparverein gestellten Stvafanirag gab die
Staatsanwaltschaft Folge . DaS Gericht verhängte über den
Angeklagten 200 Mk . Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis .

ft . Offenburg , 11 . Dez. In der heutigen Strastammer -
sitzung wurde die Anklage gegen «ine Pariser Schund -Perlag »-
firma V i v i e n n e wegen Vergehens gegen § 184 R .St .G .B
verhandelt . Ein Kehler Offizier hatte sich von Paris Bücher
unzüchtigen Inhalts und desgleichen Bilder schicken lassen . Die
Staatsanwaltschaft hatte die Sendung aber -beschlagnahm !
ebenso eine Ersatzlieferung . DaS Urteil lautete auf Einzug
und Vernichtung der Sendungen . Die Kosten hat die Staats¬
kasse zu tragen . — Der Kaufmann G . Weiher von Langenau
wurde vom Schöffengericht wegen Beleidigung der Ma-rktkom
mission in Achern zu einer Geldstrafe von 28 Mk . und zur
Tragung der Kosten verurteilt . Diese-» Urteil wurde heute vom
Berufungsgericht aufgehoben, -der Angeklagte frei-gesprochen und
die Kosten der -Staatskasse überbürdet . Weiher hat angebliche
Unregelmäßigkeiten bei -der Versteigerung der Marktplätze in
Achern seiner BernfSvereinigung „Donau " in Ulm a . D . brief,
lich mitgeteilt . Diese Geschäftsstelle hat daraufhin «ine Be¬
schwerde an den großh . Herrn LandeSkommiffä -r gerichtet , wo¬
rauf die Anklage gegen Wei-her wegen Beleidigung erfolgte
Das Berufungsgericht erblickte aber in dem Vorgehen des An¬
geklagten keine Dolei-digung , sondern nur Wahrung berechtigter
Standesintereffen . — Die Beleidigungsklage des BürgermeistersM . G l aff e r von Lauf gegen die Ehefrau de» Altbürgermeister »
L . Falk von da . welche deswegen vom Schöffengericht zu einer
Geldstrafe von 80 Mk . und zur Tragung der Kosten verurteilt
wovden war , nahm mehrere Stunden in Anspruch ES kamen
-da ganz unerquickliche Sache» teils unter Ausschluß -der Oef-
sentlichkeit zur Sprache . DaS Urteil des Schöffengerichtwurde
schließlich bestätigt und die Kosten der Angeklagten aufgebürdert .

Masserstan6 cles Rheins.
6. Dezember.

Sdjufterinfel 0.98m,flef . 4cm, Kebl 1.89m , gef. 6cm
8.43 in, gef. 7cm . Mannheim 2.65 m. gef. 5cm . *

Aus der Stadt.
* «artSrnhe, 12. Dez.

Die ersten Weihnachtsbaume .
. AuS den -deutschen Wäldern sind die ersten großen Trans¬

porte von Weihnachtsbäumen nach den Großstädten abgegangen.
Die mittleren und kleineren Orte beziehen ihr« Weihnachts-
bäum-e gc-wöhnlich erst Anfang und Mitte Dezember. In der
Großstadt wenden schon Ende November bedeutende Mengen
größerer Christbäume zur Dekoration von Schaufenstern , zur
Aufstellung in den Kirchen, sowie für die Festlichkeiten -unD
öffentlichen Weihnachtsfeiern gebraucht. Der kleine Mann
kauft sein Christbäumchen erst in den letzten Tagen vor dem Fest .
Ihm fehlt meist der geeignete Raum für die Aufbewahrung un»
oft genug leider auch das nötige Kleingeld, denn bei diesen
teuren Zeiten müssen alle nicht ganz notwendigen Anschaffungen
nach Möglichkeit hinaukgeschcben werden. Der Handel mit
Christbäumen verleiht der Großstadt erst da» richtige Weih.
nachtSge-präge . Allenthalben werben auf Straßen , Platzen inw
Höfen Tannen und Fichten seilgeboten. Selbst die Polizei , die
bei jeder Gelegenheit gern betont , daß ,chre Straße dem Verkehr "
dient , macht um die Weihnachtsbäum« einen respektvollen Bogen.
Die Versorgung Deutschlands mit Christbäumen hat eine groß
Bedeutung für die rationelle Forstwirtschaft erlangt . In man¬
chen Waldgebieten bildet -der Verkauf junger Tannen und Fich¬
ten die Haupternnahm -equell« der Fvvstbesitzer . Große Mengen
von C-Hristbäumen werden noch alljährlich in den Monaten No¬
vember und Dezember aus Rußland und Oesterreich-Ungarn
importiert . Wie die meisten Handelsartikel , ist der WeihnachtS -
baum auch ein regelrechtes Spekulationsobjekt geworden. Der
Großhandel versteht cS auch hier , -durch geschickte Begrenzung der
Zufuhren die Preise auf eine recht bedeutende Höhe zu treiben.
Allerdings ist -cs bei dieser Spekulation genan so wie am der
Börse : den letzten beißen die Hunde ! Meist ttitt nämlich un¬
mittelbar vor dem Weihnachtsfcst ein erheblicher Preissturz ein .
da sich dann die Zufuhr -der bereits geschlagenen Bäume nicht
mehr aufhalten laßt / Obwohl -die deutsche Sitte , am Weih¬
nachtsabend einen Nadelbanm mit Aepfeln, Nüffen, Zuckerwerk ,buntem Flitter und Kerzen- zu schmücken, heute fast in allen
Teilen der Welt , wo Europäer ansässig sind , Eingang gefunden
hat , ist dieser Brauch doch relativ jung . Mit der biblischen Er¬
zählung von -der Geburt Jesu steht der Christbaum nicht direkt
im Zusammenhang . Der heutige Termin des Gcburtsfcste«
Christi wurde bekanntlich erst um -die Mitte deS 4 . Jahrhunderts
festgelogt . DaS F-cft wtlrde überall in verschiedener Weise ge¬
feiert . Erst nach dem Jahre 1000 bürgerte sich , anknüpfend an
die römische Form d--S Neujahrsfestes , die Austeilung von Ge¬
schenken und di« Schmückung der Wohnung mit grünen Zwei¬
gen ein . Besonder? beliebt waren blühende Krrfckbanmzweige ,
die man schon lange vorher künstlich zur Blüte gebracht hatte .
In Denffchland ging man -bald dazu über , immergrüne Tannen
und Fichten zur Ausschmückung zu verwenden. Der Christ¬
baum in der heutigen Ausmachung führte sich erst im 17 . Jahr¬
hundert ein . Mit Lichter wurde er erst im 18 . Jahrhundert
ausgestattet . Gegenwärtig knüpft sich an -die Ausschmückung
des Christbaums eine ganze- Industrie / In den idyllischer ,
Walddörfern Thüringens , Sachsens und Schlesiens produzier!
die — meist schlecht bezahlte — Hausindustrie gewaltige Menge»
von Christbaumschmuck . Der starken Verbreitung des Weib-
nachisbaums im Ausland ist eine -kräftige Steigerung der Aus¬
fuhr von WeihnachtSartikckn gefolgt . Im Jahre 1911 belief
sich Deutschlands Gesamtexport an Christbaumschmuck und- Ktn-
derspielzeug auf 501619 Doppelzentner im Werte von 90,11
Millionen Mark . Davon gingen nach den Vereinigten Staaren
1817 77Doppelzentner , nach Großbritannien 121564 Doppel¬
zentner , Frankreich 22249 und Oesterreich-Ungarn 17 010 Dop¬
pelzentner . Bedeutende Mengen wurden auch nach Belgien .
Australien , den Niederlanden , der Schweiz, nach Südamerika
und Asien auSgeführt .

Umgestaltung des südlichen Teils des Stadtgartens
gegenüber dem neuen Hauptbahnhof.

In dem von Herrn Architekten Vittali für die Bebau¬
ung des neuen Bahnhofplatzes aufgestellten preisgekrönten
Projekte ist auch ein architektonischer Abschluß des Stadt¬
gartens gegen den Bahnhofplatz vorgesehen . jDarnachollen längs des Platzes vor dem Stadtgarten Arkaden
mit Verkaufsläden angelegt werden. In der Mitte ist ein
Eingang in den Garten , auf der Westseite (an der Ecke
der neuen Bahnhofftraße und des Bahnhosplatzes) ein
Wirtschaftsgebäude auf der Ostseite ein Verwaltungsge¬
bäude geplant . Der südliche Teil des Stadtgartens soll
auf der Ost», Süd - und Westseite mittelst einer architek

durch Einbeziehung von Teilen deS alten MeßplatzeS und)
deS Geländes der zwischen Stadtgarten und Ausstellungs¬halle nach Süden hinziehenden Straße nach dem Vorschläge
der städtischen Gartendirektion erweitert werden. Westlichder Tiergartenbrücke ist die Herstellung einer zweiten
(unterirdischen) Verbindung zwischen dem Stadt - und dem
Tiergarten in Aussicht genommen. Die Stadtgarten -
Kommission hat sich mit diesen Projekten grundsätzlich ein¬
verstanden erklärt . Auch der Stadtrat hieß sie gut und
ersucht Herrn Architekten Vittali und die Gartendirektion,
Einzelpläne und Kostenanschläge für diese Herstellungen
auszuarbeiten und vorzulegen . — Der Verbesserung der
Festhalle und der Umgestaltung des bestehenden Stadt¬
garten -Eingangs soll in Verbindung mit der Erbauungeines neuen städtischen Theaters ebenfalls nähergetretey
werden.

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion .
Die Mitglieder seien nochmals auf die heute abend

% 9 Uhr in der „Wacht am Rhein " stattfindende Fraktions -
sitzung aufmerksam gemacht .

JuqendauSschuß.
Heute abend 8yz Uhr findet im Saale des Goldenen

Kopf "
, Markgrafenstr . 49 (bei der Karl -Friedrichstraße)der Vortrag des Herrn Dr . med . Rosenberg über das

Thema : „Der Einfluß der Geschlechtskrankheiten auf das ',
BolkSwohl " statt . Von seiten der jugendlichen Arbeiter
und deren Väter wird zahlreicher Besuch erwartet .

Am kommenden Sonntag , nachmittags 4 Uhr, findet
Kaiserstraße 13 die Weihnachtsfeier statt. Der gemischte
Chor „Bruderbund " hat den gesanglichen Teil übernom- !
men und , wie bereits schon bekannt, Herr Ad. Geck-Offen-
bürg die Festrede.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 5. Dezember 1912.

Aus dem Stadtgarten . Auf Antrag der Stadtgarten -Kom»,
mis-sivn wird beschlossen, mit Wirkung vom nächsten Jahve andar Pveis der AbonnementÄkarten für 12 Boorskarten auf dem
Stadtgartensee von 60 Pf . auf 1 Mk . zu erhöhen . — Die
Camera obscuva , deren Einnahmen ständig zurückgehen , soll auS
dem Stadtgarten entfernt und in einer andern , noch zu besttm-
menden städtischen Anlage ausgestellt werden. Für den Deizugder hiesigen Musikkapellen zur Veranstaltung von Festhalle, urw
Stadtgarten -Konzerten im Jahre 1913 wird ein AuStetler auf¬
gestellt . Darnach erhalten Konzerte an Sonn » und Festtagen:
die Leibgrenadierkapelle 27 , die Kapellen der berittenen Truppen ^und die Feuevwehrkapelle je 8 . Die DienStags -Kvnzerte werden,wie bisher , ausschließlich der Grenadierkavoll« zugewieseu, in die
FveitaaS-Konzerte teilen sich di« übrigen Kapellen. Im Sommer
sollen Konzerte zu ermäßigten Eintrittspreisen regelmäßig wie¬
der Mittwoch abends stattsinden , Freikonzerte an den Vormit¬
tagen der Sonn » mcd Festtage.

Beleuchtung der Kaiser - und Karl Friedrichstraße. Die Gas -
werksdirektton schlägt vor, in der Kaiser- und in der Karl
Friedrichstvaße, woselbst elektrische Straßenbeleuchtung einge¬
richtet ist, an den Straßenkreuzungen «stelle der Glühlichter
Fackelbrenner auf -die GaÄaridelaber au-fzusetzen. Sie sollenim Falle einer Störung in- der elektrischen Beleuchtung als Not¬
beleuchtung dienen . Die übrigen GaSkandelaber sollen ebenso
wie die Strahonbahnmaste (die Oberleitunguvrähte werden an
den Häusern ausgehängt ) besei -tigt und anderweit verwendet
werben. Der Stadtrar genehmig den Vorschlag . Di« Kostender Einrichtung dieser Notbeleuchtung werden tm Entwurf mit ,6000 Mk . des nächstjährigen Gemeindcvoranschlags vorgesehen . -

Reinigung von Asphaltstraßen . Das Tiesbauamt bean¬
tragt aus wirffchaftlichen und prakttschen Gründen die Anschaf--
fung einer Maschine für da » Reinigen ( Waschen ) -der Asphalt̂
stvaßen der Stadt . Der Antraa wird genehmigt und der An¬
schaffungspreis von 3900 Mk . in den Entwurf des nächstjährigen
Gemeindevoranschlags eingestellt.

Verkauf städtischen Geländes . Von dem städtischen Gelände
zwischen Lagerstrahe und Bannwaldallee und von vem Gelände
der Arbeitsstraße östlich -der Lagerstraße sollen Flächen im Ge- '
samtmaß von 1898 Quadratmeter an die Firma Carlo Pac - -
chettt u . Ci«, zur Erweiterung ihrer industriellen Anlage vor- '
behältlich der Zustimmung des BüjrgerauSschuffeS veräußert '
werden.

Erneuerung von Zinsscheinbogen für städtische Anleihen . Für
die Schuldverschreibungen der Karlsruher StadtanIehenS vom
Jahre 1903 sind ZinSscheinbogen und Erneuerungsscheine für
weitere 10 Jahre herzustellen . Die Arbeit wird -der Buch¬
druckerei „Fid-elitaS" übertragen . Die nach Zfffer 3 A Abtei¬
lung- f de» Tarifs zum R-ei-chsstempelsteuergesetzes zu entrichtende -
Talon -Steuer im Betrage von 18 731 Mk . wird im Entwurf deS
nächstjährigen GemeindevoranfchlageS vorgesehen .

Bom Rheinhafen . Die großh . Eisenbahnverwaltung hat am ;
1 . Oktober ds . IS . den Stückgutdienst aus der Station Karlsruhe - ,
Rheinhafen übernommen und auf Antrag des Stadtrats mit
Wirkung vom 2 . Januar nächsten JahrcS an die Abserttgung»-
befugnis der Station derart erweitert , daß diese Stelle künftig
Stückgüter der im- Hafen ansässigen Firmen unmittelbar ad- ;
ertigkn kann.

Bribrfferung der Beleuchtung in der Ständehansstraße .
Die Gaslaterne an der östlichen Mauer de? Turmes der Sr . ,
Stephan -Kirche in der Ständehausstraße soll auf die Außen» ,
fett« der Safiiitci vers .'tzi u o auf der West eit - des Turmes '
eine neue Larerne angebcrcht werden .

Städt . Arbeitsamt , Zahringerstr . 100. Im Monat Novem -
-ber 1912 gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 1378
Arbeitsstellen gegen 810 im gleichen Monat v. IS . zur Anmel-
düng. Arbeiffluchcnde meldeten sich 2617 (2012 ) . Eingestellt
wurden 1273 ( 705 ) Personen . — In dem weiblichen Ar¬
beitsnachweis wurden 819 (624) Arbeitsstellen angemeldet.

( 769 ) Personen suchten ltp Arbeit nach . Eingestellt wur» '
den 594 ( 417 ) Personen . In der Abteilung Wohnung » ,
u n -d S chlasst e l I en na chw e i-s wurden 60 ( 17 ) kleine
Wohnungen, Zimmer und Schlafstellen angemeldet und ver« -
m -ietet 14 (3) . Bei der Rechtsauskunftsstelle suchten
306 (478 ) Personen in 314 (571 ) Fällen um Rar und Auskunft
nach . Auf -di-e einzelnen RecktSg-ebiete verteilen sich die Aus¬
künfte wie folgt : Arbeits - und Dienstvertrag 87, Kranken- , Un -
äll - und Jnvalide -nversicherung 2-8, Gemeinde- und Staatsange¬
legenheiten 10, Bürgerliches Recht 153 , Sonst , zivilrechtliche An¬
gelegenheiten 18, Sonst , öffentlich rechtliche Angelegenheiten 4,
strafrechtliches 13, Sonstiges 26 .

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch
Dienstherrschaften) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten)

öllig unentgeltlich : ebenso die Nachweisung von Kletn-
wohnnngen und Schlafftellen . Auch ist die Erteilung von Rechts ,
auskünften an minderbemittelte Personen und die Anfertigung
von Schriftsätzen gänzlich kostenfrei .

B -n der Rechtsauskunftsstelle für Frauen wird unS ge-
schrieben :

^
Es zeigt sich schr häufig in der Tätigkeit der Rech« . ,tonisch ausgebildeten , durch Tore durchbrochenen Mauer ' auskunftsstelle für Frauen , daß das Fchlen eines Ehevertragesumzäunt werden . Nach Westen wird der Stadtgarten recht traurige Folgen für -die Frau haben kann. In Men . die
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durchaus nicht als unglückliche zu bezeichnen sind, führt oft ge»
«ade die Unklarheit in VermögenSangel-cgonheit-en zu Unfrieden
und schließlich zum- Bruch. Jeder Mensch sollte im Stande sein,
seine Geldangelegenheiten , selbst zu ordnen . Auch die Ehefrau
darf nie vergessen , daß sie, wenn sie den Mann verliert , in die
Lage kommt , nicht nur ihr eigenes, sondern auch -das Vermögen
ihrer minderjährigen Kinder verwalten zu müssen . Es ist -dann
ihre Pflicht selbständig handeln zu können . Auch in den be¬
scheidensten Verhältnissen tritt oft der Fall ein. -daß -die Frau
sich wirtschaftlich -unabhängig machen mutz . Ter „Bund deutscher
Frauenverein -e " hat ein Flugblatt herausgegcben , das zwei
empfehlenswerte Ehevertragsentwürfe enthält , einen auf Güter¬
trennung mit vollständigemVerzeichnis des -der Frau gehörenden
Vermögens und einen auf -Errun -genschastsgemeinschaft. wobei
das gegenwärtige und zukünftige Vermögen der Frau als ihr
Vorbe'haltsgut erklärt wird . Die Frau wird dadurch in -die Lage
gesetzt , ihr Eigentumsrecht zu beweisen und ihr Vermögen .

in
vielen Fällen vor Pfändung zu schützen. Der Eheverrrag - ist nicht
nur im Interesse der Frau , sondern auch des Mannes und seiner
Familie . Die Rechtsauskunftsstelle für Frauen . Kriegstrahe 44,
erteilt darüber genauen Aufschluß. Sprechstunden Dienstag
6—-8 und Freitag 6—7 Uhr.

Beschäftigungsgrad im Monat November 1912 nach den
Rachweisungen der Krankenkassen . Am 1 . Dezember 1912 hatten
23 Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 43 627
Börsicherungspflichtiyen Mitgliedern (darunter 18 227 weib¬
liche) aufzuweisen. Das sind gegenüber dem 1 . November d. I .
286 männliche und 234 weibliche mehr und gegenüber dem
1 . Dezember 1611 2 010 männliche und 384 weibliche -mehr.

Vom Verein gegen Haus - und Straßenbettel wurden im
Monat November an durchreisende Handwerksburschen 969
Unterstützungen verabreicht.

Auf der städtischen Straßenbahn wurden im Monat No¬
vember im ganzen 1825 103 (1911 : 1 319 330 ) Personen be¬
fördert . Die Einnahmen beliefen sich ans 129 230 Mk. ( 110 006
Mark ) . Tie Zahl der abgefahrenen 'Wagenkilometer .betrug
288 413 (268 471 ) . Somit sind im November 1912 20 000 Kilo¬
meter mehr abgefahren als im Vorjahre .

Der Verein für Frauenstimmrecht veranstaltete Freitag im
„Hotel Viktoria" einen Vortragsabend , der sehr zahlreich be¬
sucht war und in anregendster Weise verlief . Eingeleitet wurde
der Abend durch einige musikalische Darbietungen , welche die
Konzertsängerin Margot Leguevel spendete. In Liedern
von Schubert und in der Arie der Salome aus „Herodias " von
Massenet entzückte das wohldurchgebildeteOrgan der Künstlerin .
Hieran schloß sich ein Bortrag des Herrn Landtagsabgeordneten
Mnser über „Die Stellung der Frau im Staat und zum Staat "

und über „ Frauenstimmrecht "
. In großzügiger Werse gab der

Redner zunächst einen Ucberblick über die bisher geleistete
Frauenbewegungsarbeit . Als Mutter und Erzieherin ist die
menschliche Gesellschaft an einer tieferen geistigen Durchbildung
der Frau interessiert . Wo immer die Politik nicht nur ein
theoretisches Wollen, sondern auch zugleich ein praktisches Han¬
deln ist. da ist die Ausschließung der Frauen bei der (wenn auch
indirekten ) gesetzgeberischen Mitverantwortung nicht gerechr .
Die ernsthafte Beschäftigung mit Politik kann- auch bei der Frau
nur zu einer Bereicherung des intellektuellen Lebens und -vcs
ethischen Seins führen . Die Frau ist aus persönlich-ideellen,
aus staatlich-materiellen und aus allgemein-gesellschaftlichen
Gründen an der Verwirklichung ihrer Forderungen interessier:.
Dte rnoderne Frau will nicht nur ästhetisch , sondern auch intellek¬
tuell bewertet sein . Sie will nicht , -daß das in ihr liegende
geistige Kapital brach liegen bleibt . Der staatsbürgerliche Unter,
richt, der ohne Parteipolitik in den Geist der inneren und äuße¬
ren Politik einzudringen hat . soll auch in den weiblichen Schul¬

anstalten Platz greifen . Niemand wird willig eine Gefetzes-
macht über sich ergehen lasten, wenn er über kein Vertretungs¬
recht verfügt . Es ist eine Würde der Frau , sich von aller Passivi¬
tät zu befreien und gegen die ihr zugesügte Rechtlosigkeit zu
protestieren . Das Frauenstimmrecht wird zur Wirklichkeit wer¬
den ; gleichviel, ob wir es noch erleben. An der sich anschließen¬
den Diskussion beteiligten sich Herr Eisenlohr . Frau ^ Himmel¬
heber und Frl . Gebhard . Geleitet wurde die Versammlung
von der 1 . Vorsitzenden . Frau Dr . Kronstein.

Aus der Handelskammer . Am 6 . l. Mts . fand eine Sitzung
der Kleinhandelskommission der Handelskammer , unter Zu¬
ziehung von Vertretern des Petroleumhandels , statt . Unmittel¬
bar daraus folgte eine Plenarsitzung der Handelskammer . Den
.Hauptgegenstand der Beratung bildete in beiden Sitzungen der
Entwurf eines Gesetzes über den Verkehr mit
Leuchtöl (Petroleummonopol .)

fotzte Nachrichten.
Der prinzregent Luitpold

München , 12 . Dez . (Privattelegr .) Der Prinz¬

regent ist heute morgen 4 Uhr 50 gestorben .

Eine franzöaifcbe Note.
Paris , 11 . Dez . Die „Agence Havas " meldet aus Ce-

tinje : Der französische Gesandte hat im Auftrag seiner
Regierung der montenegrinischen Regierung mitgeteilt ,
daß die Rechte der -Ottoman -Bank , welche sie im Namen
der türkischen Regierung in ihren Zweiganstalten , in den
von den Balkanverbündeten besetzten Gebieten besitzt , un¬

angetastet bleiben müssen . Die Balkanstaaten könnten sich
dieser Beträge nicht bemächtigen , ohne die Rechte und die

Interessen der Ottoman -Bank zu verletzen .

Die friedensunterbändler in London .
London , 11 . Dez . Die Friedensunterhändler treffen

von heute ab hier ein . Man wird ihnen in London öffent -

liche Ehren erweisen . Der König soll sie feierlich empfangen
und die Stadt London ihnen in der Guildhall ein offi¬
zielles Bankett geben . Der St . James -Palast wird mit

Ausnahme des Thronsaales für die Konferenzen bereit -

gestellt . Die gemeinsamen Sitzungen zwischen den türki¬

schen und balkanstaatlichen Abgesandten finden in der

Bildergalerie des Palastes statt . Die Delegierten wohnen
in Hotels . Die griechische Abordnung , welche wahrschein ,

lich bereits heute hier anlangt , hat in einem Hotel des

Westens 22 Zimmer bestellt .

Hub dem engltlcben Unterhaus .
London. 12. Dez . Staatssekretär Greh gab in einer

kurzen Erklärung einen U-eberblick über die Lage und teilte mit,
die Großmächte hätten zugestimmt, daß ihre Botschafter in
London zu einem Meinungsaustausch zusammentveten sollten.
Die Besprechungen würden- beginnen , sobald -dieBotschafter
von ihren Regierungen Instruktionen erhalten hätten . Die
Erklärung hat folgenden Wortlaut : Wie das Haus weiß, sen¬
den die 5 kriegführenden Mächte ihre Abgesandten nach London,
um über den Frieden zu unterhandeln . Der König ' hat den
St . James -Palast zu ihrer Verfügung gestellt . Die Wahl
Londons ist von. -den kriegführenden Staaten selbst ausgegangcn
und in keiner Weise von -uns angeregt worden . Wir sind sicher,

Meine

daß das Haus mit uns darin übereinstimmen wivo , datz ^ 7
'

Wahl uns außerordentlich angenehm und die Anwesenheit^
Abgesandten uns willkommen ist . (Beifall . ) Wir glaubt
-daß sie -die Bedingungen für die Führung ihrer Unterhandlung
und für den Abschluß des Friedens , den -wir alle ernstlichg
sichert zu sehen wünschen, günstig finden. Die neutralen (wT
machte , die zugleich Signatarmächte des Berliner Bert« »»
sind , sind alle übereingekommen, daß ihre Vertreter in SotaS
znsammentreffen sollten zu einer nicht förmlichen und itjS,
verbindlichen Beratung . Der Zweck -der Beratung ist, -den Su*.
tausch der Ansichten zu erleichtern , -besonders über die Punkt»
die am unmittelbarsten die Interesten einer der bezeicĥ ^
Großmächte - berühren . Diese Unterredungen werden statisch,
den, sobald die Botschafter in London von thron Regierunge ,
Instruktionen erhalten haben . Wir hoffen, daß -dies in ^
nächsten Woche der Fall sein wird . Sie sollen keine Kons««^ ,
bilden und im Zusammenhang damit möchte ich daran erinne^s
daß die erste Anregung zu einer förmlichen Konferenz tttjj
Poinvare kam. Daher wird voraussichtlich Paris der am V|
in Betracht kommende Ort sein, fHsls eine förmliche Konfe^ n« '
für opportun öder notwendig befunden wer-den- sollte.
glaube , -daß ich im gegenwärtigen Augenblick mit VorÄ
längere Ausführungen über die europäische Lage nicht
kann. Die Hoffnungen und Befürchtungen haben von Tag », -)
Tag gewechselt und können auch fernerhin für einige Zeit
einander abwechseln . Es ist schwer, irgend etwas zu
ohne unangebrachten Pessimismus zu erregen oder Hoffnen^

*

zu -erwecken, die in -dc-r Folgezeit getäuscht werden könnten .^
Beziehungen zwischen den Regierungen -der Mächte sind fr«
schastlich. Tie diplomatische Lage ist günstig und wenn <t* j
Besorgnis besteht , so ist es -die, daß sich ein -widerwärtiger Un ¬
vorhergesehener Zwischenfall ereignen und eine ungünstige
derung in der diplomatischen Lage verursachen könnte . Jfet
Beratung -der Botschafter wird nicht formell und nich,4
bindend sein und das ist also ein Zeichen - dafür , daß,'

Mächte noch nicht sicher sind , daß eine Lösung
Schwierigkeiten in Sicht ist . Andererseits kann die Tatjgcĥ l
daß die Mächte alle eingotvilligt haben , zu einer engeren - J

sprechung zusammenzutreten , als ein Beweis dafür gelten: -
keine von ihnen glaubt , eine solche Lüsuieg sei unmöglich
die Unterredungen einmal begonnen haben, und die Ve
der Mächte in der Lage sind , die Fragen untereinander am I
ratungstisch zu erörtern , werden die Mächte -hierdurch in ey, |
rer Fühlung miteinander stehen und -dann sollte die Gei" 1

geringer sein, daß sich irgend eine Macht von den übrigen
sernt , und daß sich unvorhergesehene Schwierigkeiten etgÄettl
Inzwischen, bis zum Beginn -der Besprechungen, möchte ich mchi
aller wetteren Kommentare politischer Natur über den
stand - enthalten , -da die Tatsache, daß London -der Versen
lungsort für die Besprechungen und die Fri -edensverhandlun
ist, der britischen Regierung die besondere Verpflichtung cu$
legt, sich bei solchen Kommentaren Zurückhaltung auszuerkg» .!

lieber diese Erklärung Greifs fand keine Debatte statt. — 1
Premierminister Asquith erklärte in Erwiderung auf «tan
Anfrage, daß bei jeder auf der Balkanhalbinsel zustande
menden Einigung die kommerziellen Jnteresten von der brstt- s
schen Regierung bei den Besprechungen, die zwifchen -den
ten stattfinden würden , nicht aus -dem Auge gelassen v
würden und daß das Prinzip der „offenen Tür " größtrrwglni
Unterstützung finden werde.

Briefkasten der Redaktion .
E . S „ Durlach. Was Sie bestellt haben, müssen Sie <* j

nehmen. Abbestellen gibt es nicht. Am besten ist , Sie einig» -
sich auf gütlichem- Wege mit der Firma , vielleicht durch Bezqs
anderer Waren .

ist

Weihnachts - Ausstellung m

Meine SpielWflpen * Ausstellung ist in diesem Jahre ganz bedeutend vergrössert und sind sämtliche Artikel von der ""MM

billigsten bis zur feinsten Ausführung in 5 grossen Räumen der 2 . Etage übersichtlich geordnet . Meinem Grundsatz "H >M

treu , in Auswahl , Qualitäten und Preisen mit den grössten Geschäften der Grosstadt Schritt zu halten , weise ich noch "MM

ganz besonders auf meine Spiel waren und Geschenk - Artikel hin und bittte um ged . freie Besichtigung .
- WW

Vereine finden bei mir die grösste Auswahl nnd erhalten billigste Extra -Preise *

==== = Auf alle Sorten Schlittschuhe 20 Prozent Extra -Rabatt . -

Pf * Sehenswert ist meine Baumschmuck -Ausstellung ! Unglaublich billige Preise ! "fW

Kaufhaus Gtust . Wasserkampf HauptsM
Verbandder Schneider . Schneiderinnen n. Wiische-
arbeiter Deutschlands, o Male Karlsruhe.

Todes-Arizeige.
Wir machen unseren Mitgliedern die traurige Mit¬

teilung , dag unser langjähriges Mitglied , der College

Ludwig Egenbevger
im Alter von 68 Jahren nach langer Krankheit ge¬
storben ist . 3856

Die Beerdigung findet Freitag mittag 2 Uhr statt.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltung .

Bekanntmachung .
Die Erd - , Kabelverlegungs - und dergleichen Arbeiten

sollen für das kommende Jahr neu vergeben werden . Di Unter¬
lagen können beim städt . elektrotechnischen Amt , Kaiier - ^ llee
Nr 11 , einges , ben b zw . daselbst abgeholt werden . Angebote
sind bis Mittwoch , den l **. d. Mts ., nachmittags 4 Uhr ,
mit der Aufschrift „ Erd - nnd Kabelverlegungsarbeiten für
LaS Jahr 1913 " versehen, verschlossen einzureichen.

Karlsruhe , den 12 . Dezember 1912 . 3881

Direktion der ftirt . Gas - , Wasser- u . Elektnzitä ' s 'verke.

Gebrauchte

MüjikMmeAe
Grammophone
Phonograsen
Zither
Violine
Mandoline
Guitarre
Flöte
Klarinette
Harmonika
Bandonion
Waldhorn
Bah

sind billig abzugeben 3875

Markgrafenstr . 22.
coocan - }Reparaturen

ilümi , Lulle«,
(ßöliuuart« rtr .
übernimmt bei bester

Ausführung

K « tihtMtt . TZ 'L
Durlach, Ha M , -8
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Taschen - Feuerzeuge und
Ersatzsteine in reicher Auswahl

empfehle zu besonders ermässigten Preisen

Mammut - , Odeon - u . Lyro -
phon - Platten , doppelseitig.

Sprechmaschinen -
Nadeln , nur feigste Marken .

Taschenlampen in allen
Preislagen .

Diana - Luftgewehre
Kinder

für

Mammut - und Lyrophon
Sprech - Apparate .

jc - tc

la . Batterien und Birnen .

Nähmaschinen Haid & Neu.
Fahrräder , sowie sämtliche Ersatz- u. Zubehörteile.

3874

Die statuti

| feiet am 3
tfk 11 1 * ' i

mit so

1 . Beri

UI Mai
Praktisc

Sinsens

Karlsruher Fahrradhaus J. Schleifer I p' #•"
5 Kaiserstrasse 5
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Answahl,
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Gelegenheitskäufe
als praktische Fest -Geschenke besonders geeignet .

TrfKofagen und Wollwaren
3 Serien Einsatzhemden

beste Wmterquahtäten in hübschen Dessins
1 Posten Herren -Trikot -Hemden

gute Qualitäten . . . . .
1 Posten Herren-Trikot-Unterhosen

schwere Wiuterquaiität . .

Posten Herren-Unterjacken
Posten Damen-Trlkot-Untertaillen

gefüttert . . . . . ,
Posten Dameniacken

wollgemischt , ohne Aermel , 180

95 , 1

95 a
mit ,

Aermel
25

1 Posten Kinder-Leib-Höschen . . . . . . . . . .

1 Posten Kinder-Sweaters . . . I25 l 60 l 90

75a 95 :Gestrickte KopftOcher . . . vo, ^
Umschlagtücher . . . . . f 0

2^ 2 ?5

4 Serien Seiden stoffe ÄirÄÄK ' ÄS

Hervorragend
preiswerte Taschentücher.

1 Posten Kindertaschentücher m
kariert und mit bunter Kante . Dtzd . UU '=

1 Posten Bildertaschentücher . . »/, Dtzd. 48 ^)
1 Posten weisse Taschentücher für Herren und Damen or .

gebrauchsfertig , ausgewaschen . . . l/a Dtzd .
1 Posten halbleinene Taschentücher A20

weiss , 48/48 cm gross , Ia . Qualität . . . */, Dtzd . Ci
1 Posten Seidenbatisttücher für Damen < 40

mit bunter Zierkante . » . . . . . ‘/i Dtzd . 1

1 Posten engl , bunte Herrentücher . . Stück 35 ^>
1 Posten Batist -Namentücher für Damen or .

bunt gestickt , Dtzd . im Karton . .

1 Posten reinleinene Stickereitücher . Stück 75 ^,
Schweizer -Stickerei -Taschentücher gg | 25

Foulard etc . —

elegante Au machung , 3 Stück in Karton . . . NttH
3 riamonuiäflnhn Hemden u . Beinkleider Serie 415 Serie 465 Serie 025

Serien UfllllBIIWfloullu in bester Ausführung I 1 II 1 III Ci

_ Serie 1 Serie II Serie III Serie IV
Blusen , Taffet , Mervelleux , Messalme ,Besonders vorteilhaftes Angebot . oUd 1.30 1 . 80 2 .40

Oie von der Firma ausgegebenen Kalender werden von heute ab gratis verabfolgt .

Karlsruhe Kalsersfr. 1Z1.

W ,

W

Preise

ßrlöltninlsrnlialTf |trnd)fal
Die statutengemäße ordentliche

Smmil-VkksMMllW

Strasse

Wiet am Montag , den 1 « . Dezember 1912 , abends
? >t tlyr, in der Anla des neuen Mädchenschulhauses
fett mit folgender

Tagesordnung :
1 . Bericht über die Prüfung der Rechnung für das

Jahr 1911 ;
2. Bericht über den derzeitigen Stand der Kasse ;
o. Wahl eines Ausschusses zur Prüfung der Rechnung

k für das Jahr 1912 ;
Beschlußfassung über die Neuorganisation der Orts¬
krankenkasse nach der R . - B .-O . ;5. Neuwahl der 9 Vorstandsmitglieder ;6. Verschiedenes .

Zu zahlreichem Besuche ladet ein , jedoch mit dem Be -
«en , daß nur die erwählten Vertreter zur General -
^mmluiig stimmberechtigt sind .
Bruchsal , den 11 . Dezember 1912. 3882

Der Vorstand .

Lyro -
eiseitig .

Marken .
allen

ckchkilildlkser ^ " "
zu Ausnahmepreisen von 3799‘

fl nur zur „ Platane " , Rüppurrerstrabe 38
tllUA » und „ Gold . Gans " , Rüppurrerstraße 12.

E :
^rsklische ^VeitinactitsZescsienke sinä

3874

fer

3^leider-.§ fojfjfe
Slusenstoffe, ISO cm breite JCostfimstoffe

3 êste
i^ ffe ffir Herren -Jlnzüge , deutsches u. engl. Fabrikat

1
8

Stoffe für Ski -Jlnzüge .
•tse Auswahl . Beachten Sie bitte meine Schaufenster .

Cfirisf. Qertel
Kaiserstraße 101 -103.

Grösste Auswahl! Aparte Neuheiten !
in Qualität und Preis

sind unsere

Elekfr.Tasehenlampen

r 1’

kompl. Taschenlampen mit la Batterie und Birne
von 60 H bis 2 .25 ,

la Ersatzbatterien 28 , 35 , und 45 H ,
Kohlenfaden-Birnen 25 4 , Metallfaden -Birnen 45,3) ,

Osram-Birnen 55
Elektr. Hauslampen , Originelle Krawattennadeln ,
Elegante und Xnsserst prakt . Wandfeuerzeuge 1, —,

Tascbenfeuerzeuge ron 35 H bis ^ 1 .80 .

. V-' V
Bitte , lassen Sie sich ohne Kauf¬
zwang unsere Mustei * vorlegen , wir
bieten Ihnen bedeutende Vorteile .

Nordische Sfahlgesellschaff mbH.
Karlsruhe i. B. Kaisersfrasse 81/83 .

3873 ^
DE

Mamochauer
tüchtiger , auf Möbelplatten ge¬
übt . älterer verheirateter Mann
bevorzugt , kann eintreten bei
3848 Fr . Müller

Rüppurrerstratze 18.
gr Mark tägl Verdienst d Berks,

m . Patent artikel für Herren .
Neuheitenfabrik M7t

Mtttweida-MarkkrsSachM.145.

Bek«rnnt »nt»ch«ng .
Herr Stadtverordneter Leopold Ettlinger hat unterm 29. v. M .

ein Amt als Mitglied des geschäftsleitenden Vorstandes der
Stadt » ordneten niedergelegt . Inzwischen ist er verstorben . Ich
beehre mich daher , die Herren Stadtverordneten zur Vornahme
der Ersatzwahl eines Mitgliedes des geschäftsleitcudeu
Vorstandes der Stadtverordneten auf
Dienstag , den 17 . Dezember d. I ., nachm . 3 Uhr
in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen . Die Wahl¬
handlung baue t von 3 bis 3 >/ , Uhr .

Wahlberechtigt und wählbar sind nur Stadtverordnete . Die
Wahl geschieht mittelst geheimer Stimmgebung . wobei die rela¬
tive Mehrheit der Stimmen entscheidet . Das Amt des Ge¬
wählten dauert bis zur nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl
der Stadtverordneten .

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1912.

Der Obmann des geMtsleitenden Vorstandes der
Stadtverordneten.

E. Frey . 8880

Ardk tft ! Agitiert fni otn UMssten»-.

Gelegenheilskauf!
Wegen Räumung verkaufe ich

versch. Bettstellen mit Rösten
und Matratzen , sowie selbst-
angefert Polstergarnituren »Diwan «nd Chaiselongue,
zu äutzerst billigen Preise » mit

1V Proz . °
nachten

Wilhelm Doll.
Tapeziergeschäft , 3876

Kaiserallce ii , 2 . Stock. —

WoNckeil,
Bett -Heppiche
sind enorm billig abzugeben . Sehr
lohnend für Wiedervelkäufer .

Uaiserstratze 133,
1 Trevve hoch . 3605

Eingang Kreu ^str. uei d. kl . Kirche.

und zwei
Kinder¬

mäntel für 1—3 Jahre, weiß,
alle » gut erhalten , für 13 Mk.
zu verkaufen . 3867
Georg Friedrichstr . 6, III. r.

!! Gelegeuheitskauf! !
Ca. 400

PferdeteM
mit kleinen , kaum kennbaren

Webfehlern
per Stück Mark 1 . 50 , 1 .80 ,
SS. —, « .50,3 . - , 3 .50 , 3 .80 .

Ein grotzer Posten

Vett - TWlhe
enorm billig .

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufer . 3441

Arthur Baer
Kaiferstr . 133,1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstr . b. d . kl. Kirche.

EMer ::
Stoss-Rcstc

ia. Qualitäts -Ware
empfiehlt zu Weihnachten

Frau Schreiber
Rheinstratze 34a , 3. St.

Besichtigung erbeten !
Keine Kaufnötigung I z

Drucksachen^ *
Buchdruckerei Volksfreunp .^
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In jeder Abteilung meines Hauses sind eine große Anzahl reizender Weihnachts
Geschenke in ansprechenden Geschenk - Kartons zu außerordentlich vorteilhaften Preisen ausgestellt. >

Vsmm°Me
J acken -Kostüme , engl. Art , teils auf Seide

gearbeitet . Weihnachtspreise 45 .— 28 .— 14.50

Damen -Ulster , moderneStoffe, aparte Fafons
Weihnachtspreise 35 .— 21 .— 12 .00

Abendmäntel , feine Lichtfarben
Weihnachtspreise 42 .— 28 . — 19 .50

Damen -HÜte, apart garniert , darunter noch
einzelne Modelle, Weihnachtspreise 12. 6.75 2.75

Mädchen -Hüte , in einfacher und eleganter
Ausführung , Weihnachtspreise 4.75 2 .25 95V

Hutformen , weit unter Preis . . jetzt Stück 1.—

Pleureusen in div. Modefarben jetzt 19.50 9.75

Damen -Blusen
Beliebter Geschenkartikel !

m

Besonders preiswert .

Ein Posten Nerz - und Zobelmurmel
Weihnachtspreise 35 . — 15 .— 8 .50

Ein Posten Mufflonpelze , Collierform
Weihnachtspreise 9 .75 4 .— 1 .90

Ein Posten Pelzkrawatten , Fehwamme , Hermelin¬
kanin, Krimmer Weihnachtspreis 14 .50 7.50 2 .75

Besichtigen Sie die Schaufenster -Dekorationen in der Kaiser - und Lammstraße .
iiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiimiiuiiiiftiniiiiiimmiiiiiiiniimimiimimiiiiiMiiimuiiuiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiumniiit

Popeline -Blusen , reine Wolle, gefüttert, in
vielen Farben . Weihnachtspreise 6 .50 4.50 2 .80

Seiden -Blusen , wunderbares Farbensortiment
neueste Fa?ons, Weihnachtspreise 18.50 12 .75 6 .75

Tüll- und Spachtel -Blusen , hochelegante
Piecen . . . Weihnachtspreise 18 .— 7 .50 3 .75

MaCCOtuch , imit., 82 cm breit
Hemdentuch
Renforce
Cretonne

Mtr. 42 V

Mtr.
48. 39 V

80 cm breit ,

vorzügliche Qualität

Betfdämäst , weiß, 130 cm breit, Mtr. 98 80 68V
Bettdamast , farbig , 130 cm breit . . Mtr. 1 .35
Halbleinen , ISO cm breit . Mtr. 95V
Halbleinen , Ia. , 160 cm breit . . Mtr. 1 .65 1 .45

Bäumwollwaren
Sportflanell , für Wäsche und Blusen Mtr. 65 30V
Velour für Kleider und Matinees . Mtr. 68 55 V
Flanelle , bedruckt, für Nachtjacken Mtr. 58 50V
Hemdenflanelle , gestreift . . Mtr. 58 45 30V
Hemdenflanelle , kariert . . Mtr . 65 55 42V
Kleiderzeugle , 95 cm breit . . Mtr. 70 60V
Handtuchstoffe , enorme Ausw. Mtr. 45 28 16V

s
5 Kleiderstoffe Seidenstoffe

Damen-Fantasie -Hemden
mit breiter Stickerei
Weihnachtspr. 3 .25 2.45 1 .75

Damen -Beinkleider , gerade
und Knieform
Weihnachtspr . 2 .45 1 .95 1 .65

1 .25

1 .25

Tisch - und Bettwäsche

Kostümstoffe , Paitieposten
130 cm breit , 4 Mtr. . jetzt 6 .00

Abgepaßte Blusen in modernen
Streifenmustern 3 .75 3 .00 2 .25 1 .95

Abgepaßte Kleider , in all. Mode¬
farben in Geschenk -Kartons

Weihnachtspreis 9 .00 7 .50 4.50

Crepe de Chine , ca . 110cm br . |
in wundervollen Lichtfarben =

Weihnachtspreis Mtr- 6 .50 §

Abgepasste Blusen 1
in bester Seide , nur neue Dessins 1

Weihnachtspreis 8 .35 5 .35 3 .35 H

Damen - Nachthemden ,
ein grosser Gelegenheitsposten

Weihnachtspreis 3 .95

Damen -Nachtjacken
mit Stickerei oder Feston

Weihnachtspreis 2 .45 1 .85 1 .35

Tischgedeck , mit 6 Serviett.,
Ia Halbleinen mit Hohlsaum

Weihnachtspreis 6 .75

Kissenbezüge , mit Einsatz
und gebogt
Weihnachtspr . 2 .35 1 .85 1.35 95 V

Bettücher aus Ia Halbleinenu.
Cretonne
Weihnachtspreise 2 .95 2 .45 1.85

Beachtenswert !

| Jede Dame erhält auf Wunsch beim Einkauf von Kleider-

| und Seidenstoffen ein Schnittmuster nach den neuesten Pariser

| Modellen vollständig gratis.

niiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiimiiiiiiiimmmiimmiimiimmmtttmtmmmmiiiimimmimiiimiiiimiimmiimiimiiiiiiimiimiTi

Taschentücher :
Damen - Taschentücher

Madeira - Genre
Weihnachtspreis */> Dutz . 2 .25

Damen -Batisttücher
in feiner Ware mit Hohlsaum

• /« Dutz. 95 V
Taschentücher , gebrauchsfertig

Weihnachtspreis 'h Dutz. 8Ö ^f

Im Lichthofe : Die festlich geschmückte Weihnachts - Tanne .

Berren-ArtiicBl
Oberhemden , weiß Piquö m.

Falteneinsatz Weihnachtspreis 4 .25

Herrenkragen , in 10 ver¬
schiedenen Fa^ons, alle Höhen
und Weiten ,

Weihnachtspreis ' /< Dtzd . 1 .35
Fantasie -Westen , hell und

dunkel , beliebt . Geschenkartikel
Weihnachtspreise 6 .50 4 .50 2.75

Kragenschoner u. Cachenez ,
in weiß u. farbig, große Sortim.
Weihnachtspr . 2 .95 1 .75 95 V 45 V

cn
Herren -Einsatzhemden ,

in raod. Streifenmust . 2.75 2 .20 1 .80
Herren -Normalhemden ,

Wintertrikot . . 2 .50 1.75 1 .35
Damen -Untertaillen

mit ‘ , Aermel . . . . . 95 V
Trikot-Anzüge , wollgemischt

Größe 60—80 Größe 90—110
95 V 1.25

Reform -Mädchen -Hosen
Trikot, Winterware3 .25 2 .95 2.35

MIlMkß «
Damen -Westen , kräftig gestrickt

haltbare Ware . 1 .95 1.75 1 .45
Herren -Westen , bewährte

Qualitäten , . , 4 .25 2 .75 1,80
Kinder -Sweater , in enorm .

Auswahl, alle Färb . 2 .75 1 .75 1.25

Sportlätze für Damen
Weihnachtspreis 1 .45 95 V 75

Kopf - Schals in versch. Färb
und Ausführungen 1 .75 1,35 65 V

Damen -Handschuhe
Trikot mit Futter . . . Fr . 75 -*f

Damen -Handschuhe , Wildleder
imit., in allen mod. Farben Pr. 95 -V

Herren -Handschuhe
stark gestrickt , reine Wolle Pr 90 ^

Damen -Strümpfe reine Wolle,
deutsch od . engl. lang. Pr . 95

Herren -Socken , reine Wolle,
stark gestrickt . . . Paar 70 V
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Fnorrne Auswahl , billigste kreise sind die Kennzeichen meines Weihnachts -Verkaufs .

[IVerlangen Sie bitte an der Parterrekasse
den Gutschein für einen Wandkalender . Ksriftfc

SiteiMr

MW
3 Schlager !

Damenkorsett , i» Dreii,
langes Faqon , feinfarbig
Weihnachtspreis

Ball - Schals in Chiffon , Japon, Tüll,
Seide und Fantasie — in grosser Wahl

Weihnachtspr . 6 .50 3 .75 1 .95 0 .75

Ball-Fächer in moderner Ausführung
Weihnachtspr . 2 .45 1 .35 0,95 0 .45

Damenkorsett , tief nach un¬
ten , Jacquard u . Streifenmuster ,
sehr haltbar , Weihnachtspreis

Damenhandtaschen in Leder Sei¬
densamt und Brocat , elegant gearbeitet

Weihnachtspreis . 4 .50 3 .75 2 .25

Damenkorsett , Directoire-
fasson . e 'egantesterSitz , auchfür
starke Damen, Weihnachtspreis

Umtausch von Geschenken

erfolgt auch nach dem Feste .
Freie Besicht '

gung des ganzen Hauses
ohne jeden Kaufzwang . Kaiserslr . Telephon 6 . Lammstr .

I . modernes Kaufhaus in ganz Mitteibaden . ^
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